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Abonnements- Einladung. 


Beim Herannahen des neuen Quartals erlauben wir uns, zum 
Vonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenft einzuladen. 
Dieſelbe wird in politiſcher Beziehung nach wie vor unter Wab⸗ 
ng ibrer entſchieden freiſinnigen Richtung ein einiges Zuſam⸗ 
wirken der verſchiedenen liberalen Parteiſchattirungen nach Kräften 
fördern ſuchen. : 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſ⸗ 
gteit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe übertrifft 
e „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial⸗Zeitungen. Vermöge 
ſbres täglich dreimaligen Erſcheinens iſt fie in der Lage, 
bolitiſche Depeſchen, Kursberichte u. dergl. ſchneller zur 
Veröffentlichung zu bringen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leit⸗ 
artikel bieten dem Leſer Information über die wichtigſten Tages⸗ 

agen. Gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
underen Hauptſtädten berichten das Neueſte aus dem politiſchen Leben. 
Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz zu Rußland haben uns 
beranlaßt, in Petersburg, Moskau und Warſchau tüchtige 
Rorreipondenten zu gewinnen, welche uns über alle wichtigen Vorkomm⸗ 
niſſe auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete regelmäßig berichten. 
anz beſonders aber richtet die „Poſener Zeitung ihre Aufmerkſamkeit 
darauf, daß alle wichtigeren Vorkommniſſe in Stadt und Pro⸗ 
binz möglichft ſchnell und in zuverläſſigen Original⸗Berichten 
Kenntniß der Leſer gebracht werden. 

Aus dem Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung werden 
e wichtigen Entſcheidungen und Vorkommniſſe regelmäßig in beſon⸗ 
‚en Ueberſichten kurz und klar zuſammengeſtellt. . 

Vielfach an uns berangetretenen Wünſchen entſprechend, bringen 
Ae neuerdings die telegrapbiſchen Wetter⸗Prognoſen der deutſchen 
Seewarte täglich im Abendblatt der Jeuung zum Aboruck. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
ar > fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
. beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 


„Statt des bereits erwor denen cue“ MO, lte, i 
e 7 en c e. yelangen kann, gen wir im neuen Quartal 
e ee einen intereſſanten und böchſt ſpannenden engliſchen Roman: 

N „Die Familie Gervis“ 


von W. E. Norris 
und demmächſt einige kleinere Novellen und Erzählungen beliebter 
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ſcheinende Blatt betrügt vierteljährlich für die Stade 

Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf 

Beſtellungen — alle Poſtanſtalten des beuto 
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oren. 
Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
Poſtanſtalten 5,45 Mark pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „ Poſener Zeitung“, 


; Der Kampf um die Schule. 


Die zweite Phaſe des Kulturkampfs, der Kampf um die 
e, iſt geſtern gelegentlich der dritten Berathung des Geſetz⸗ 
twurfs, betreffend die Behandlung der Schulverſäumniſſe, in 
aller Form eingeläutet worden. Daß Kinder, welche ſich dem 
egelmäßigen Schulbeſuch entziehen, oder durch ihre Eltern von 
dem Schulbeſuch zurückgehalten werden, durch die Behörde zum 
Schulbeſuch gezwungen werden können, iſt eine nothwendige Folge 
des Schulzwanges. Den Schulzwang aber erklärten die Redner 
des Zentrums nur inſoweit für zuläſſig, als es ſich um Schulen 
bandelt, welche unter dem maßgebenden Einfluß der Kirche ſtehen, 
alſo nur unter der Vorausſetzung der abſoluten Durchführung 
des Prinzips der konfeſſionellen Schule. Gegen die Volksſchule 
als Staatsſchule, als Ausfluß des Staatsſchulmonopols, der 
Staatsomnipotenz, hat der Berather des Herrn Windthorſt, der 
Abg. Mosler, in der Sitzung vom 21. d. Mts. Proteſt eingelegt. 
Fürst Biemarck habe am 16. April 1875 aefagt, wenn ſeine 
off ung auf einen friedlichen Papſt ſich erfülle, jo werde er, 
ange ihm das Leben gegeben ſei, dazu beitragen, den Kampf, 
ogreſſiv zu führen die Regierung eine Weile genöthigt ge⸗ 
ſei, demnächſt nur defenſiv fortzuſetzen und die Aggreſſtve 
der Schulbildung, als der Politik zu überlaſſen. Unter 
Her Umftänden, ſagte Herr Mosler, könne, wolle und dürfe 
n rum nicht die Mittel zur Durchführung des ſtaatlichen 
wangs bewilligen. Denſelben Ton hat geſtern Herr Windthorſt 
ngeiälagen, indem er zugleich die Methode des neuen Kultur⸗ 
5 we die Berufung auf die Rechte der Eltern und der Schul⸗ 
enden gegenüber der Staatsomnipotenz erkennen ließ. 
Die konservative Partei trennte ſich in dieſer Frage von 
verbündeten Zentrum, und ſo fügte es ſich noch unmittelbar 
boresſchluß, daß die gegenwärtige Landtags Seſſion ihrem 
Aatto klerikalen Charakter untreu wurde. Der Hauptredner 
° Konjervativen, der Abg. Wagner, trat in Uebereinſtimmung 
einem großen Theile jeiner Parteigenoſſen den Prätenfionen 
Zentrums mit Entſchiedenheit entgegen. In gleichem Sinne, 
er, äußerten ſich der Redner der Freikonſervativen, v. Tiede⸗ 
won (Labiſchin), der nationalliberale Abgeordnete v. Eynern 
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und der Vertreter der Fortſchrittspartei, Zelle, wenngleich ſie im 
Uebrigen bezüglich des Kampfes um die Schule von verſchiedenen 
Auffaſſungen ausgingen. So fand ſich in dieſem Falle den 
Anſprüchen des Zentrums gegenüber einmal eine konſervativ⸗ 
liberale Koalition zuſammen. . 

Was die Stellung der Staatsregierung anbelangt, jo hat 
der Kultusminiſter v. Goßler ſchon bei der dritten Berathung 
der kirchenpoliteſchen Vorlage Stellung zu dieſen Schulfragen 
genommen, indem er ſagte: „Ich ſtehe auf dem Boden des 
Schulauffichtsgeſetzes; ich ſtehe auf dem Boden der Verfaſſung.“ 
Mit dieſem Programm ſtehe und falle er. Miniſter v. Goßler 
hat dieſe Erklärung geſtern wiederholt und die Schulverwaltung 
des Miniſters Falk in derſelben Weiſe vertheidigt, wie das ſeiner 
Zeit auch ſeitens des Miniſters v. Puttkamer geſchehen iſt. 

So erfreulich alle dieſe Erklärungen ſind, ſo wird man ſich 
doch hüten müſſen, dieſelben als eine abſolute Garantie für die 
Zukunft der preußiſchen Schule zu betrachten. Die Regierung 
hat, um gewiſſen Parteikombinationen zwiſchen dem Zentrum und 
den Parteien rechts und links ein Ende zu machen, den Verſuch 
gemacht, Ruhe auf dem kirchenpolitiſchen Gebiet zu ſchaffen, in⸗ 
dem ſie den Anſprüchen der Kurie und des Zentrums weiter 
entgegen kam, als ſelbſt Herr v. Puttkamer für zuläſſig erachtet 
hatte. Sie ſteht wieder einmal mit weit auegeſtreckter Hand der 
Kurie gegenüber und ſie wird — dafür bürgen die von Herrn 
v. Goßler angedeuteten politiſchen Gründe — der ſich vorſichtig 
zurückziehenden Kurie Schritt für Schritt weiter folgen. Ange⸗ 
ſichts dieſer Sachlage können wir uns über die Tragweite der 
Verſicherungen des Miniſters, der jeden Augenblick einem andern 
Minister Platz machen kann, keinen übertriebenen Hoffnungen 
hingeben. Herr Windthorſt hat ſelbſt darauf hingewieſen, daß 
nach Beſeitigung des Kulturkampfes der Kampf um die Schule 
mit friſchen Kräften aufgenommen werden ſoll, und er hat be⸗ 
reits gezeigt, daß das nicht leere Worte waren. Je mehr ſich 
das Einvernehmen der Regierung mit der Zentrumspartei be⸗ 
feftigt, um fo entſchiedener wird die Letztere mit ihren Forbe⸗ 


„ rungen auſtreten ©; einde We Erzen 
den, jetzt l voraus zuſehenden Jernbe netter... 


gen, ob und inwieweit man dieſen Forderungen feitens der Me 


gierung und der konſervaliven Partei nachſugeben für gut finbei. 


Die Judenfrage in Rußland. 


Die ruſſiſche Regierung hat bekanntlich eine Kommiſſion 

zur Unterſuchung der Verhältniſſe der jüdiſchen Bevölkerung 
Rußlands eingeſezt. Ein Mitglied dieſer Kommiſſion, Fürſt 
Demidow San Donato, hat jetzt ein Memoire ausgearbeitet, 
welches den übrigen Mitgliedern zugeſtellt worden iſt. Demſelben 
entnehmen wir Folgendes: 
. Was die Lage der Juden in Rußland beſonders auszeichnet, iſt 
ihre Feſſelung an die Scholle. Demzufolge iſt faſt die ganze drei 
Millionen ſtarke jüdiſche Bevölkerung in den nord» und ſüdöſtlichen 
Gouvernements konzentrirt. Eine derartige Anhäufung auf verbältniß⸗ 
mäßig kleinem Raum und die ſich daraus ergebende übermäßige 
Konkurrenz bei Erlangung der nöthigen Exiſtenzmittel bedingen die 
ausſichtsloſe nr der Juden und a 7 fie, bei der Wahl des 
Erwerbs nicht eben wähleriſch gu ſein. Allgemein bekannt find die 
große Armuth und die elende Lage der großen Maſſe unter den Juden 
und die dadurch bedingten ökonomiſchen Erſcheinungen, über welche 
wir in Erſtaunen gerathen. Alle Repreſſiv⸗Maßnabmen im Kampfe 
gegen dieſes Uebel werden nutzlos bleiben; nur durch gleichzeitige 
radikale Reformen zum Nutzen ſowobl der Exploitirten als der Aus⸗ 
beutenden kann eine Beſſerung herbeigeführt werden. Die Verbreitung 
von Bildung, die Organijation des bäuerlichen Kredits, Verringe⸗ 
rung der Abgaben und Steuern, die Beſeitigung der fünitlichen 
Schranken, welche den Juden die freie Wahl einer Befchäftigung ver⸗ 
bieten — das ſind wirkſame Maßnahmen im Kampfe gegen das er⸗ 
wähnte Uebel. . 

„Durch die Aufhebung der Domizil⸗Beſchränkungen und kraft des 
politiſch⸗ökonomiſchen Grundſatzes von ag und Angebot werden 
die gegenwärtig beobachteten anormalen Verbältniſſe ſchwinden, und 
umſomehr, als die beſtehenden Domizil⸗Beſchränkungen für die Juden 
die ihnen verſchloſſenen Gouvernements keineswegs vor unſeren natio⸗ 
nalen Kulaki (Kulak = die Fauſt, 8 für Blutſauger) ſchützen, 
die den Juden ſicherlich nicht nachſtehen. as gegen die Juden vor⸗ 
bandene unbeſtimmte Gefühl der Verachtung und zweckloſen Haſſes 
wird allerdings durch das von Generation zu Generation vererbte 
Vorurtheil erklärt. Traurig aber iſt es, daß dieſe Anſchauungen des 
Volkes durch verſtändige Interpretation der hiforiſchen Fakta und 
Traditionen nicht paralyfirt, ſondern im Gegentheil durch die bürger⸗ 
liche Ungleichheit der Juden aufrechterhalten werden. Von allen Sei⸗ 
ten Stimmen gegen den Kahal der Juden, gegen ihre exkluſive Haltung, 
ihre ſozialreligiöſe Gemeinſchaft u. ſ. w. Doch iſt eine andere Lage 
der Juden denkbar, fo lange die oben erwähnten Beziebungen ber 
Ruſſiſchen Bevölkerung fortbeſtehen? So lange die erniedrigende ſo⸗ 
ziale Stellung der Juden fortdauert, ſo lange wird ihre Gemeinſchaft 
einem unentwirrbaren Knäuel gleichen, und der Haß gegen ſie wird 
nicht abnehmen, ſondern kann ſogar mit neuer Kraft aufflammen. 

Eine wirkliche Vereinigung der verſchiedenen Elemente der Bevöl- 
kerung Rußlands iſt nur bei einem Syſtem breiter bürgerlicher Frei⸗ 
heit und Gleichheit der Rechte und Pflichten Aller möglich. Nur 
ſolche Faktoren des öſſentlichen Lebens ſind geeignet, die Anleſchiede 
der Abſtammung und der Konfeſſion, die für den Staat ohne Bedeu⸗ 
tung ſind, auszugleichen und eine Solidarität in öffentlichen Inter⸗ 
eſſen, eine politiſche Einheit des Landes zu ſchaffen. Da der Staat 
die Juden nicht als vollberechtigte Bürger anerkennt und ſie blos wie 
ein unvermeidliches Uebel duldet, ſo iſt auch von ihrer Seite Sym⸗ 


pathie ſchwer zu erwarten. Frankreich kann als beſtes Beiſpiel dafür 
gelten, daß Bedingungen exiſtiren, unter welchen auch die Juden als 
ebenſo nützliche Stagte bürger erſcheinen, wie die anderen Bürger. 
Gegen drei Prozent (27%) der Geſammt⸗Bevölkerung von Paris 
Juden, und doch iſt keine Judenbetze dort bekannt. 

Sodann müſſen die läppiſchen Beſchuldigungen erwähnt werden, 
die man gegen die Juden erhebt, angefangen mit dem erfundenen 
Kommentar zu ihren heiligen Schriften und geendet mit der Beſchul⸗ 
digung des Gebrauches von Chriſtenblut. Keine von allen dieſen Uns 
klagen hält auch eine nur oberflächliche Kritik aus. Ohne daher bei 
dieſen zu verweilen, ſeien einige anſcheinend nicht grundloſe Vorwürſe 
erwähnt, welche dahin lauten, der Jude ſei für phuftſche Arbeit im 
Allgemeinen und den Ackerbau insbeſondere untauf , überall ſeien 
Wucher, Ausbeutung die Hilfsquellen der Juden, aber annehmen 
ſtehe, daß durch ihnen zu gewährende Freizügigkeit die von ihnen bis⸗ 
ber verſchonten Gegenden großer Gefahr ausgeſetzt werden. Von alle⸗ 
dem iſt nur das Eine richtig, daß die Juden tauſendjährigen hiſto⸗ 
riſchen Bedingungen gemäß als Bewohner der Städte dem Handel und 
Vermittlungsgeſchäften von phyſiſcher Arbeit den Vorzug geben. Doch darf 
nicht überſehen werden. daß ein ziemlich bedeutender Theil der Juden 
ſich mit verſchiedenen Handwerken befaßt, ſelbſt mit ſchweren, wie z. B. 
mit dem Schmiedehandwerk. Ferner iſt bekannt daß in gewiſſen 
Gegenden die Juden Ackerbau treiben. So find z. B. im Gouvernement 
Kiew gegen 10,500 Juden beiderlei Geſchlechtes Ackerbauer, im Gou⸗ 
vernement Wilna zäblt man 61,645 Juden, wovon 2966 Ackerbau 
treiben. Auch im Kaukaſus giebt es nicht wenig jüdiſche Ackerbauer, 
ebenſo in anderen Theilen des Reichs. Aus den angeführten That⸗ 
ſachen geht alſo hervor, daß der Ackerbau dem Juden nicht ſo fern 
ſteht, wie behauptet wird. Dieſe Thatſache iſt um ſo bemerkenswerther, 
als die Juden keineswegs dazu angebalten wurden, ſondern im Gegen⸗ 
tbeil immer auf faſt unüberwindliche Hinderniſſe ſtießen. So iſt wohl 
Vielen noch das Geſetz vom Jahre 1864 bekannt, welches den Juden 
ſtrikt unterſagt, von Privaten der Gouvernements Wilna und Kowno 
Land zu kaufen, und andererſeits den Ruſſen einſchärfte, an Juden 
Land weder zu verkaufen, noch zu verpachten oder zu verpfänden. J 
Fahre 1831 wurde dieſes Geſetz ſchon auf die 3 jüdiſche Be⸗ 
völkerung ausgedehnt. Deſſenungeachtet bilden im meitlichen Gebiete 
a das überwiegende Element unter der Klaſſe der Vermittler beim 

andel mit lokalen Produkten. In jeder . welche Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie treibt, beſtehen bekanntlich mathematiſch 
genaue proportionale Beziehungen zwiſchen der Zahl 
duzenten und den Perſonen, welche 
Dieſe Beziehungen werden nicht 
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Wenn den Juden vollſte bürgerliche Gleichberechti 

Recht der Freizügigkeit gewährt od, jo wäre das gehörte Same 
wicht in unſeren Grenzgebieten von ſelbſt wiederkehren. Zudem kann 
es keinem Zweifel unterliegen, daß die Ueberſiedelung eines heile 
der füdiſchen Bevölkerung in ſolche Gegenden, wo der Mangel an Vers 
mittlern im Handel beſonders fühlbar iſt, in kurzer Zeit dieſe wichtige 
Llicke ausfüllen würde. Die Beſeitigung der beſchränkenden Maßregeln, 
welche die Juden künſtlich an die Scholle feſſeln, würde ſie ſomit aus 
einem abſolut ſchädlichen Elemente in einen nützlichen und unſer wirth⸗ 
ſchaftliches Leben belebenden Faktor verwandeln. Als Mitglied der 
medergeſetzten Juden⸗Kommiſſion hielt ich es für meine Pflicht, ſchon 
letzt meine Anſicht über die Judenfrage auszusprechen, mit der mich 
bekannt zu machen ich als Stadthaupt von Kiew und im Auftrage des 
ehemaligen General⸗Gouverneurs von Kiew im Laufe von 13 Jahren 
Gelegenheit hatte.“ 


— 
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O: Berlin, 28. Juni. [Der Proze egen 
Redakteure des ro ner 2 
flikt zwiſchen Frankreich und China.] Die 
Prozeß Verhandlung gegen die Erpreſſer⸗Bande, welche vermittelſt 
des „Unabhängigen“ jahrelang hier ihr Unweſen getrieben hat 
nahm während der letzten Tage hier die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit mehr in Anſpruch, als irgend ein anderer Öffentlicher Vor⸗ 
gang; mit Recht hat man es als eine erſtaunliche und er⸗ 
ſchreckende Enthüllung betrachtet, daß in der Hauptſtadt, und 
geradezu öffentlich, ein Treiben lange Zeit möglich war welches 
doch die größte Aehnlichkeit mit dem Banditen⸗Unweſen in Süd⸗ 
Italien oder Kleinafien hat, nur daß in Berlin das Löſegeld 
unter Androhung von Ehrabſchneidereien, dort aber des Abſchnei⸗ 
dens von Ohren und Naſen erpreßt worden. Mit Recht hat 
man in der Preſſe hervorgehoben, daß jenes nichtswürdige Ge⸗ 
ſchäft hier nur vermöge großer Thorheit und Feigheit der aus⸗ 
gebeuteten Perſönlichkeiten möglich war; allein dieſer Geſichts⸗ 
punkt erledigt die Betrachtung der Sache nicht. Es drängt ſich 
jedem Leſer der Prozeßberichte die Ueberzeugung auf, daß das 
Publikum nicht zu den berufenen Behörden, Polizei und Staats⸗ 
anwaltſchaft, das Vertrauen hat, welches erforderlich wäre, damit 
das erſtere ſich in ſolchen Fällen ſofort an dieſe Behörden wen⸗ 
dete. Und wenn man erfährt, daß von einzelnen der von der 
Erpreſſer⸗Bande verfolgten Perſonen der Staatsanwaltſchaft Mit⸗ 
theilung gemacht worden, daß dieſe aber das ihr zugeſtellte Ma⸗ 
terial nicht ausreichend erachtete, um einzuſchreiten, fo begreift 
man auch, warum das Publikum ſich davor ſcheut, den Schutz 
der Behörden anzurufen. Erſt als in der Preſſe dieſelben direkt 
auf das Treiben der Grünewald und Genoſſen aufmerkſam ge⸗ 
macht wurden, erfolgte die Verhaftung der Bande; in Jo 
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der vorher privatim ſtattgehabten Anzeigen, und trotzdem der 
„Unabhängige“ doch von der Polizei geleſen werden mußte, 
ſcheint nicht einmal eine konſequente Neberwachung des Treibens 
erfolgt zu ſein, nachdem das der Staatsanwaltſchaft zugegangene 
Material als nicht ausreichend für eine Verfolgung erachtet 
worden war. Es iſt dieſelbe, zugleich formaliſtiſche und ſchlaffe 
Auffaſſung der amtlichen Aufgabe, welche vor ſechs bis ſieben 
Jahren in der Paſſivität gegenüber ſozialdemokratiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen hervorgetreten war, bis man in Folge der Attentate 
zu Ausnahmemaßregeln griff. Einen beſonders peinlichen Zug 
in dem Bilde macht die Flucht des Hauptſchuldigen, des Haupt⸗ 
manns a. D. v. Schleinitz, aus. Wer dafür verantwortlich iſt, 
die Staatsanwaltſchaft, die Polizei oder die Militärbehörde, das 
iſt bis auf dieſen Augenblick unaufgeklärt; aber die Möglichkeit 
ſolchen Entkommens in Folge der wirklichen oder vermeintlichen 
Inkompetenz der Zivilbehörde, einen Verbrecher dingfeſt zu 

h machen, hat die Nothwendigkeit der Reviſion der Militärgerichts⸗ 
barkeit auch in Kreiſen zum Bewußtſein gebracht, wo man ſonſt 
die Frage mit der Berufung, auf die Anforderungen der Dis⸗ 
ziplin als erledigt betrachtete. Man mag über dieſe Anforderun⸗ 
gen denken, wie man will, ſo leuchtet doch ein, daß ſie nicht in 
Betreff von Perſonen geltend zu machen find, welche der militä⸗ 
riſchen Disziplin thatſächlich jo wenig unterliegen, daß die Mili⸗ 
tärbehörde ihrer nicht jeden Augenblick habhaft werden kann, alſo 
der ausgeſchiedenen Militärperſonen. — Unſere Warnungen vor 
den Parodien auf europäiſche politiſche Begriffe, welche der 
„Marquis“ Tſeng und Li⸗Fong⸗Pao, der hieſige chineſiſche Ge⸗ 
ſandte, in die Preſſe gliſſirten, um Schrecken vor der Kriegsent⸗ 
ſchloſſenheit China's zu verbreiten, ſind raſch dadurch beſtätigt 
worden, daß die journaliſtiſchen Mittelsmänner der Mandarinen 
plötzlich in einen friedlichen Ton verfallen ſind. Die Weigerung 
der deutſchen Regierung, das in Stettin erbaute chineſiſche Pan⸗ 
zerſchiff durch deutſche Mannſchaften nach China überführen zu 
laſſen, wäre vielleicht nicht erfolgt, wenn jener Humbug in der 
Preſſe nicht betrieben worden wäre; wie ſie vermuthlich eine 
Folge deſſelben war, ſo hat ſie wohl auch ſeine Dämpfung mit 
veranlaßt. 


Berlin, 28. Juni. Hin und wieder iſt es in der 

Preſſe mit beifälligen Bemerkungen hervorgehoben worden, daß 

die Steuerpolitik unter dem finanziellen Regime der Herren 
Burchard und Scholz eine wohlthuende Ruhe zeige im Gegenſatz 

zu den ewig wechſelnden Steuerprojekten, welche unter den vor⸗ 
angegangenen Schatzſekretären und Finanzminiſtern das Land in 
beſtändiger Aufregung hielten. Es zeigt ſich jetzt, daß dieſe Ruhe 

nur die Ruhe vor dem Sturme iſt. In den Bureaux der Mi⸗ 
niſterien wird, wie wir hören, mit verdoppeltem Eifer gegen⸗ 
wärtig wieder daran gearbeitet, die Steuerſchraube von Neuem 

8 in Bewegung zu ſetzen. Man ſprengt gefliſſentlich Nachrichten 
aus, ein umfangreicher Steuerreformplan ſei in der Ausarbeitung 
begriffen, welcher natürlich eine weitere Ausdehnung des indirek⸗ 
en Steuerſyſtems, eine Reichsſchankſteuer aufweiſen wird. Ueber 
ſgleſe neue Belaſtung feiner Taſche ſoll ſich der Steuerzahler mit 
rr ſicherung tehſten. daß daneben er einem ge⸗ 
E. Grade“ die direkten Steuern aufrecht erhalten werden 
1 Wer au beſonderer Liebhaber vom Steuerzahlen if, für 
deen mag z dieſe Verſicherung etwas Tröftliches haben, für die 
i Maſſe der Steuerzahler iſt dieſer Troſt ſehr ſchwach und 
wenig neu. Wir haben ben fo oftentativ zur Schau getragenen 
Haß unſerer modernen Finanzkünſtler gegen die direkten Steuern 
und den Exekutor niemals ſehr ernſt genommen, wir haben 
immer gewußt, daß er nach Einführung einer gehörigen Portion 
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Goethe in Karlsbad. 

Goethe war nicht weniger als zwölfmal in ſeinem Leben 
bis zu vier Monaten in Karlsbad. En getreues Protokoll über 
dieſe Sejours führt eine ſoeben in zweiter Auflage erſchienene 
Broſchüre,) der wir die nächſifolgenden Daten entnehmen. 

Goethe war nachgerade, wie er an Zelter ſchrieb, „mit 
Karlsbad verwachſen“, ſowie er überhaupt an den einmal ge⸗ 
brauchten Medikamenten feſtzuhalten pflegte. Dr. Karl Vogel 
ſchreibt über die letzte Krankheit Goethe's, daß dieſer ſelbſt zu 

r Haufe feinen geliebten Kreuzbrunn nicht entbehren mochte und 
jedes Jahr über 400 Flaſchen trank. In feinem Motto: 
„Karlsbad“ fingt Goethe: 

Was ich dort gelebt, genoſſen, 
Was mir all' dorther entiprofen, 
Welche Freude, welche Kenntniß, 
Wär ein allzu lang Geſtändniß. 
Mög' es Jeden ſo erfreuen, 
Die Erfahrenen, die Neuen. 

Den erſten Aufenhalt in Karlsbad nahm Goethe im 
Jahre 1785. 

Am 5. Juli langte Goethe in Karlsbad an, wo er im 
„Weißen Haſen“ Wohnung nahm. Anweſend waren bereits die 
regierende Herzogin Louiſe von Weimar, Herder nebſt Gattin 
und ſeine Freundin, die Frau v. Stein, welche in den „Drei 
rothen Roſen“ wohnte (jetzt zum „Mozart“ umgebaut), Gräfin 
Bernsdorf, Bode, Voigt, Graf Brühl und viele andere Freunde 
aus Weimar. „Es war“, ſchrieb er an Merck, „als ob der 

Thüring'ſche Muſenhof plötzlich nach Böhmen verſetzt worden.“ 
| An Frau v. Stein ſchrieb er am 7. Auguſt: „Wie leer 
mir Alles nach Deiner Abreiſe war, kann ich Dir nicht beſchrei⸗ 
ben. Ich bin ſchon einige Male die Treppe in den „3 Roſen“ 
in Gedanken hinaufgegangen. Ich lebe ſo fort, trinke und bade 
über den andern Tag...“ An Herzog Karl Auguſt am 17. 
Auguſt: „Ich bin während meines hieſigen Aufenthaltes in eine 
ſolche Faineantiſe verfallen, die über alle Beſchreibung iſt. Die 
Waſſer bekommen mir ſehr wohl und auch die Nothwendigkeit, 
immer unter Menſchen zu ſein, hat mir wohlgethan. Herder war 
recht wohl hier und auch meiſt zufrieden. Er hat ſehr gefallen 
und man hat ihn außerordentlich diſtingirt, beſonders Fürſt Czar⸗ 


D Ed. Hlawacek: Goethe in Karlsbad. Zweite, vermehrte 
und berbe h erte Auflage von Dr. Viktor Ruß. Karlsbad, Leipzig und 
Nies, Feller, 1883 
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neuer indirekter Steuern einem gewiſſen Wohlwollen in jenen 
Kreiſen weichen wird. Es iſt jedenfalls klug berechnet, daß man 
im Hinblick auf bevorſtehende Wahlen, ſchon jetzt den Glauben 
zu verbreiten ſucht, man werde endlich das viel verſprochene und 
längſt erſehnte Steuerreformprogramm bringen, wir bezweifeln 
aber, daß man mit demſelben genügend früh hervortreten wird, 
ſonſt dürfte es ſich nur als ein neues Steuerbouquet entpuppen. 
Vorſicht für die Wähler iſt hier geboten. 

8. Berlin, 28. Juni. Der Remonte⸗Inſpekteur Generallieutenant 
von Rauch hat heute im Namen der Offiziere und Räthe des Kriegs⸗ 
miniſteriums, ſowie derſenigen Offfziere, welche unter dem früheren 
Kriegsminiſter von Kameke dem Militärkabinet angehört 
haben, dieſem auf deſſen Gut Hohenfelde in Pommern zur Erinnerung 
an des Miniſters von Kameke thatenreiches Wirken als Kriegsminiſter 
ein koſthares Geſchenk überreicht. Daſſelbe beftebt aus einem, nach 
einem Modell des Herrn H. Zacharias in den Werkſtätten der königl. 
Hofgoldſchmiede Sy & Wagner ausgefübrten ſilbernen Tafelaufſatz, 
welcher aus einer von vier gekrönten Adlern getragenen Schale ge⸗ 
bildet wird. Aus Letzterer erhebt ſich ein Aufbau, welcher in ſeinem 
Mittelpunkt das Wappen des General von Kameke in Email, umgeben 
von der Kette des Schwarzen Adlerordens, auf einem gegenüber ange⸗ 
brachten Schilde die Widmungsinſchrift trägt. An den Seiten befind⸗ 
liche Kinderfiguren deuten durch ihren Helmſchmuck auf den militäriſchen 
Ebaralter der Gabe hin. Um den innern Rand der Schale find die 
Namen der Schlachten verzeichnet, an denen der General theilgenommen 
hat. Diefer Aufbau trägt ſeinerſeits eine kleinere Schale, aus welcher 
ih aus ornamentalem Unterbau die Figur der Minerva als obere Ber 
krönung erhebt. 

— Wie bereits ſeitens der Handelskammern, wird jetzt 
auch ſeitens der Gewerbevereine eine Agitation gegen die vom 
Reichstage geforderte Beſchränkung des Poſtdienſtes 
an Sonn» und Feiertagen ins Werk geſetzt. Auf 
Anregung des Gewerbevereins zu Crimmitzſchau hat der Vorort 
der ſächſiſchen Gewerbevereine, der Gewerbeverein zu Zittau, ſich 
gegen die Reſolution Lingens erklärt und im Intereſſe des ge⸗ 
ſammten Geſchäftslebens eine Kundgebung der Gewerbevereine 
gegen die beabſichtigte Beſchränkung des Verkehrs zu veranlaſſen 

eſchloſſen. Das Verbandsorgan wird bereits in der nächſten 
Nummer die Aufforderung an die einzelnen Vereine bringen, in 
der Angelegenheit Stellung zu nehmen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende offiziöje Er⸗ 
klärung: 

„In der Preſſe iſt es aufgefallen, daß die Verleihung des 
königlichen Kronenordens dritter Klaſſe an den Groß⸗ 
dechanten in der Grafſchaft Glatz, Ebrendomherrn und Konſiſtorialrath 
Pfarrer Nitſchke, im „Staatsanzeiger“ bekannt gemacht worden, 
obwohl der Großdechant bereits vor einiger Zeit verſtorben iſt. Die 
offizielle Bekanntmachung der Allerhöchſt verliehenen Auszeichnung ift 
ſeitens der mit dem Erlaß derartiger Publikationen betrauten Behörde 
erfolgt, weil nach den hierbei maßgebenden Beſtimmungen Ordens⸗ 
Verleihungen auch dann zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden 
ſollen, wenn die betreffenden Perſonen zwar vor dem Empfange der 
Ordensdekoration, aber nach Vollziehung des Allerhöchſten Erlaſſes 
geſtorben ſind. 

— In Bezug auf die Linderung der durch 
Waſſerſchäden in Schleſien verurſachten 
Noth ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“: 

„Von der Angabe, wonach vor dem Schluſſe der e ee 
noch eine Vorlage enen 2 der Linderung der durch Waſſerſchüden in 
Schleſten hervorgerufenen Pth zugeben würde, iſt in unterrichteten 
Kreisen niche Veran. Wenn auch viel Unglück durch Wolkenbrüche 
und Ueberſchwemmungen zu beklagen iſt, ſo kann zum Glück doch auch 
nicht annähernd behauptet werden, daß eine Kalamität wie durch die 
Ueberſchwemmungen in den Rheinlanden vorliegt. Sollte Staatshilfe 
erforderlich ſein, ſo würde eine ſolche nach unſeren Informationen ſehr 
leicht aus dem Haupt⸗Extraordinarium zu beſchaffen und eine beſondere 
Vorlage damit nicht erforderlich ſein.“ 

— Ueber die Ausführung des Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes, welche ja den Landesregierungen obliegt 
und noch vor Schluß dieſes Jahres in der Hauptſache organiſirt 


toryski. Die Fürſtin Lubomirska, ſeine Schweſter, iſt erſt vor⸗ 
geſtern weg. Weil ſie zuletzt faſt ganz allein blieb, hab' ich mei⸗ 
nen Aufenthalt um acht Tage verlängert. Sie iſt eine inter⸗ 
eſſante Frau ... Viel Glück zur neuen Bekanntſchaft der ſchönen 
Engländerin! Wenn anders Glück genannt werden kann, wieder 
auf ein gefährliches Meer geſetzt zu werden. Auch ich habe von 
den Leiden des jungen Werther's manche Leiden und Freuden 
unter dieſer Zeit gehabt... Die liebe Stein war meiſt wohl 
hier, und Jedermann wollte ihr wohl ...“ 

Von der Rückreiſe ſchrieb Göthe an Frau v. Stein, 18. 
Auguft, aus Johanngeorgenſtadt: „Endlich hier, ſechs Stunden 
von Karlsbad, wieder auf dem Wege zu Dir, meiner Geliebten, 
meiner Freundin, einzige meines Lebens. Was iſt alles andere 
menſchliche Geſchöpf: Je mehr ich ihrer kennen lerne, je mehr 
ſehe ich, daß mir in der Welt nichts mehr zu ſuchen übrig bleibt, 
daß ich in Dir Alles gefunden habe. Meine Seele ſucht Dich 
in Kochberg und eilt oft zu Dir hinüber. Wenn ich Dich träfe, 
welche Freude!“ 


Die Saiſon von 1786, da Göthe zum zweiten Male in 
Karlsbad weilte, war eine überaus glänzende durch den Reich⸗ 
thum, die Freigebigkeit und die heitere Stimmung vornehmer und 
hoher Gäſte. Wenn man den Aufwand und die phantaſtiſchen 
Erfindungen der Großen im vorigen Jahrhundert zu eigener und 
gemeinſchaftlicher Ergötzung lieſt (wie deren L. Stöhr in ſeinen 
Denkwürdigkeiten über Karlsbad mehrere ſehr ausführlich be⸗ 
ſchreibt) ſo glaubt man ſich in eine andere Welt verſetzt. So 
ließ z. B. in genannter Saifon eine Gräfin Czinska geb. Fürſtin 
Czartoryska eines Abends die (Pupp'ſche) Allee mit mehr als 
1500 buntfarbigen Laternen beleuchten; je nach zwei Bäumen 
waren im mittleren Gange zu beiden Seiten Poſtamente mit 
großen Feuervaſen aufgeſtellt. Zu Ende dieſes Ganges war ein 
großes chineſiſches Haus erbaut, in welchem die Dienerſchaft der 
Gräfin, als Chineſen gekleidet, den umherwandelnden Badegäſten 
nach Verlangen Speiſen darboten. Chineſiſch gekleidete Muſiker 
ſpielten auf der Gallerie dieſes Hauſes und auf der anderen 
Seite der Allee ließen ſich wieder andere Muſikchöre abwechſelnd 
hören; endlich ſah man auf beiden Eingangsflügeln der Allee 
chineſiſche Häuschen, mit großen Spiegeln und Wandleuchter 
geziert, wo an die Badegäſte allerlei Getränke verabreicht wurden. 
Ein Freibal im böhmiſchen Saale von der höchſten Pracht ſchloß 
dieſes glänzende Feſt. 


ſein muß, ſoll demnächſt eine Anweiſung über gemeinſam fefk; 
haltende Geſichtspunkte ergehen. 

— Die Feſtung Küſtrin wird jetzt, wie der „Magd 
Ztg.“ mitgetheilt wird, zu einem Waffenplatz erſten Ranges 
gewandelt und zu dieſem Behufe mit ſechs großen Forts, die 
6 Km. von den alten Feſtungsmauern entfernt liegen, umgebe 
zwei dieſer Fortifikationen find bereits im Bau begriffen. Rüſti 
beherrſcht die Eiſenbahnlinien der preußiſchen Oſtbahn und d 
Breslau Stettiner Eiſenbahn. Nach Fertigſtellung der Befeſligu 
gen können über 40,000 Mann hinter denſelben lagern. 

— Eine ſtaaterechtlich intereſſante Frage iſt bei Gelegenheh 
der Prüfung der Wahl des Abg. Rumpff im Kreiſe Me 
mann vom Abgeordnetenhauſe in feiner Mittwochs ſitzung e 
ſchieden worden. Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion hatte aus de 
Artikel 3 der Reichsverfaſſung (gemeinſames Indigenat) ei 
ſtimmig gefolgert, daß Angehörige eines anderen deutſche 
Bundesſtaates in Preußen ſofort die Wählbarkeit zum preuß 
ſchen Abgeordnetenhauſe erlangen, ſobald fie in den preußische 
Staatsverband aufgenommen find, Auf den von dem Abg 
Francke mit Scharſſinn und Gründlichkeit ausgearbeiteten ſchri 
lichen Bericht der Kommiſſion iſt das Plenum des Hauſes durch 
3 des Kommiſſionsantrages der gedachten Anſicht be 
getreten. 

— Der dritte deutſche Glaſertag wird hi 
und 10. Juli im Schüpenhauß, Yinienftrabe 5, Re Zur Ber. 
handlung kommen Berichte der Zentzalvermaltung und der Provinzial 
oder Landesausſchüſſe, Vorlagen betreffend Lehrkontrakt Lehrbrief, 
Prüfungszeugniß. Wanderbuch, Verbandsſatzungen und Krankenkaſſe, 
Maßnahmen bezüglich der Fabrik⸗ und Groſſo Lieferungen an Private 
Stellungnahme zum Handwerkerbund und deſſen Beſchlüſſen, diverſe 
Anträge und Neuwahlen. 


— Ueber die Choleragefahr ſchreibt man der „Nat. 
Ztg.“ aus Wien: Die Konſulardepeſchen aus Kalro melden 
aulhentiſch, daß die Cholera ſich in Unteregypten mit unheim⸗ 
licher Schnelligkeit verbreitet und daß das engliſche Regime, ſtatt 
ſchnellſtens prophylaktiſche Maßregeln zu ergreifen, ſich alle Mühe 
giebt, die Thatſachen ſelbſt zu verdunkeln. Die Erbitterung der 
Europäer über das geradezu unverantwortliche Benehmen der 
engliſchen Machthaber — das egyptiſche Miniſterium iſt ja nichts 
weiter als eine Puppe — ſoll eine unglaubliche ſein; was ſich 
flüchten kann, entflieht wie bei dem Gemetzel von Alexandrien, 
aber die Auswanderer finden die meiſten europäiſchen Häfen 
ſchon unter der Herrſchaft der Quarantäne. In Trieſt hat 5 
Seebehörde geſtern die Schiffsſperre verhängt und von hier au 
hat man ſich mit der italieniſchen Regierung ins Benehme 
geſetzt, damit in Venedig raſch die nothwendigen Maßregel 
getroffen werden. Die ganze Verantwortlichkeit für die Geh! 
fällt auf das Kabinet Gladſtone, das ſchon Mitte letzter Woche 
in Kenntniß der Vorgänge ſein mußte. Darüber entſteht eine 
heftige Debatte im engliſchen Parlament, ob ein Morbbrenner 
gehängt wird, aber die vielberufenen engliſchen Intereſſen ind 
dagegen wichtig genug, um ihretwegen el ronßſſche Kalamität 
zu riskiren. a 

Wir dn Sam! rute Sormutag erkiänkte m 
hier auf dem Schießplatz Friedrichsfeld — Schi⸗ Füburg vers 
7. Feld = Artileriebrigade ein ſchwer 4 EAT 
Bei dem Schießen einer kombinirten Batterie des 2. Wenfalligen 
Feld⸗Artillerieregiments Nr.7 krepirte auf bisher unerklärte Wehe 
eine Granate in dem Moment, als ſie in das Rohr 1 8 


tem 


wurde. Die Verwüſtung war eine gräßliche. Ein Mann fordert 
todt; ihm war der Boden der Granate mitten durch die Brllſt 
geſchlagen. Vier Mann ſind ſchwer verwundet von denen einer 
durch die im Kartuſchkaſten explodirenden Kartuſchen ſchwere 


Von dem guten Humor des Herzogs von Weimar erzählt 
L. Stöhr folgende Probe. Dieſer Herr von munterem Geiſte 
fand „gerechtes Belieben“ an der Geſellſchaft der geiſtvollen 
Gräfin Lanthieri. Als ſie nun einſt mit anderen Gäſten bei 
ihm zur Abendtafel war, und es ſpät werden wollte, ſagte fie: 
„Herzog, wie werde ich meine Wohnung finden?“ „Dafür werde 
ich ſorgen,“ war ſeine Antwort. Das Schild des Hauſes „zum 
goldenen Elephanten“, wo die Gräfin wohnte, war klein. Der 
Herzog befahl daher, ein Maler ſolle in möglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit das Hausſchild auf Papier ſehr groß malen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wurde aufgehalten bis der Maler fertig war, um welches 
er dann viele Laternen hängen ließ, und die Gräfin — fand 
ihre Wohnung richtig. 

Intereſſantes berichtet Goethe aus dem Jahre 1795, in 
welches Jahr ſein dritter Aufenthalt in Karlſtadt fiel. Er 
ſchreibt an Schiller: A 

„Die Geſellſchaft iſt zahlreich und gut: man beklagt ſich. 
wie immer, über den Mangel an Harmonie, und Jeder lebt au 
feine Weiſe. Ich habe nur geſehen und geſchätzt; was ſonſt 
werden und gedeihen wird, muß abgewartet werden. Auf alle 
Fälle habe ich einen kleinen Roman aus dem Stegreif ange⸗ 
knüpft, der höchſt nöthig if, um einen Morgens 5 Uhr aus der 
Bette zu locken. Hoffentlich werden wir die Geſinnungen derg 
ſtalt mäßigen und die Begebenheiten ſo zu leiten wiſſen, dag 
vierzehn Tage aushalten kann. Als berühmter Schriftſteller kn 
ich übrigens recht gut aufgenommen worden, wobei es doch nich! 
an wunderlichen Verwechslungen gefehlt hat; z. B. ſagte ein 
allerliebſtes Weibchen, fie habe meine letzten Schriflen mit den 
größten Vergnügen geleſen; beſonders habe fie der Arding 
über alle Maßen intereſſirt. Sie können denken, daß ich w 
der größten Beſcheidenheit mich in Freund Heinſe's Mantel ein⸗ 
hüllte, und ſo meiner Gönnerin mich ſchon vertraulicher zu nähern 
wagen durfte.“) Und ich darf nicht fürchten, daß fie in dieſen 
drei Wochen aus ihrem Ierthum geriſſen wied. Die vielen 
Menſchen, unter denen ſehr intereſſante ſind, lerne ich nach und 
nach kennen und werde Ihnen Manches zu erzählen haben.“ 


Schiller beſtärkt Goethe in ſolchen Auffaſſungen, indem er ion 
am 20. Juli nach Karlsbad ſchreibt: „Ich wünſche herzlich, daß Ihnen 
die Heinſe'ſche Maske recht viel freundliche Abenteuer zuwenden möge 
Ich halte es für gar nichts Schlechtes, ſich unter einer ſolchen Fal 
bei Damen wohl aufgenommen zu ſehen, denn das Schwierigſte ift alg⸗ 
dann ſchon abgethan.“ 
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wunden erlitt, während einem anderen bald nach der 
- ophe der rechte Arm amputirt werden mußte. Von den 
er Batterie beſchäftigten Offizieren iſt wunderbarer Weiſe 
demand verwundet, während ein zufällig in der Batterie an⸗ 
Finder Hauptmann eine leichte Kontuſion am rechten Arm 
wontrug. 
Königsberg, 27. Juni. 
Fierſammlung nahm, der „K. H. Ztg.“ zufolge in ihrer geſtrigen 
eisung das ihr vom Magiſtrat vorgelegte Regulativ, betreffend 
ge Erhebung eines Kommunalzuſchlages zur Brau⸗ 
euer und einer 8 von Bu an. 
Marienwerder, 27. Juni. Betrachtet man den augenblicklichen 
Stand der Arbeiten an der Weichſelſtädtebahn, ſo muß man 
ſweifelhaft werden. ob der in Ausſicht genommene Eröffnungstermin 
wird inne gehalten werden können. Die Bahnhofsräumlichkeiten ſtehen 
goch lange nicht fertig da und auch auf der Strecke bleibt noch viel 
u thun übrig, namentlich wird die nothwendige Hebung des Geleiſes 
noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen, doch hofft man auch bier, daß 
der 15. Auguſt die Eröffnung des Betriebes bringen wird. Die An⸗ 
‚age des Bahnhofs Marienwerder auf der Höhe war bekanntlich u. A. 
auch an die Bedingung geknüoft, daß für die Niederung der durch die 
Stadt führende Zufuhrweg bis zur Eröffnung der Bahn in einen 
‚bejiern Zuſtand geſetzt werde. Die Mittel hierzu ſind von der Pro⸗ 
vinz, vom Kreiſe und der Stadt bewilligt worden, doch haben die Ar⸗ 
beiten noch nicht begonnen werden können, weil der Regierungs⸗Prä⸗ 
fivent, dem Vernehmen nach, dem urſprünglichen Proſekt nicht feine 
Genehmigung ertheilt hat. Der Herr Präſident fol in Betreff des 
Steigungsverhältniſſes der neuen gun weitergehendere Anforderungen 
fiellen, als fie das von den anderen Behörden ſubventionirte Projekt 
ins Auge gefaßt bat und es wird des halb wahrſcheinlich umfangreicher 
Verhandlungen zunächſt über die Frage bedürfen. wer die Mebrfoften 
tragen foll. Die Stadt ift nicht in der Lage, auch nur einen Pfennig 


ehr (Danz. Ztg.) 
mehr Ein Erdbeben hat beute in Darmſtadt 


Die hieſige Stadtverordneten⸗ 


. bemwilligen. i 
W Uhr 30 Minuten wurden die meiſten Be⸗ 
wobner unferer Stadt durch einen gegen drei Sekunden anhaltenden 
Hittigen Erdſtoß unfanft aus dem Schlafe geweckt, die Thüren fchlugen, 
Gläser klirrten und viele Gegenßände geriethen in Schwanken. Die 
Richtung des Stoßes war anſcheinend von Südoſt nach Nordweſt. 
Gegen 3 Uhr Morgens war ein ſchwacher, von dumpfem, Rollen be⸗ 
gleiteter Stoß vorausgegangen. (Nat.⸗Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Die monarchiſtiſchen und konſervativen 
Journale find gegenwärtig beſonders gegen die antiklerikale Ten⸗ 
denz des republikaniſchen Regimes aufgebracht und zwar wegen 
Siſtirung der ſtändigen katholiſchen Seelſorger 
in den ſtädtiſchen Spitälern, welche vom 1. Juli 
eintritt, Der Direktor des „Assistance publique“ hat dies im 
Sinne wiederholter Gemeinderathbeſchluſſe angeordnet und die 
Regierung hat trotz der Intervention des Erzbiſchofs von Paris 
gegen dieſe Verordnung keine Einſprache erhoben. Der Erzbiſchof 
hat übrigens parallel mit einer vom Aſſiſtance⸗ Direktor erlaſſenen 
Verordnung den Bezirkspfarrern aufgetragen, ſich nunmehr die 
Spitals ſeelſorge angelegen ſein zu laſſen. Das erzbiſchöfliche 
A kular beklagt zwar das vom Gemeinderath dekretirte „Uebel“, 

= Beat n ‚für die vielen ene eee 
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fſiſche Niederlage bei Hanoi erhält man aus einer 
Nummer des „Indépendant de Saigon“, deſſen Inhalt ſich die 


Das Jahr 1807 war geſellſchaftlich beſonders angenehm für 
Goethe. Er ſchreibt u. A.: 

„Nun aber ſchloß ſich mir ein neuer Kreis auf: Fürſtin 
Bagration, ſchön, reizend, anziehend, verſammelte um ſich eine 
bedeutende Geſellſchaft. Hier ward ich dem Fürſten Ligne vor⸗ 
geſtellt, deſſen Name mir ſchon viele Jahre bekannt, deſſen Per⸗ 
Fönkichkeit mir durch Verhältniſſe zu meinen Freunden höchſt 
merkwürdig geworden. Seine Gegenwart beſtätigte ſeinen Ruf; 
er zeigte ſich immer heiter, geiſtreich, allen Vorfällen gewachſen 
und als Welt⸗ und Lebemann überall willkommen und zu Hauſe. 
Der Herzog von Koburg zeichnete Äh aus durch ſchöne Geſtalt 
aumuthig würdiges Betragen. Der Herzog von Weimar, den ich 
in Bezug auf mich zuerſt hätte nennen follen, weil ich ihm die 
ehrenvolle Aufnahme in dieſem Kreis zu verdanken hatte, 
Helebte denſelben durch feine Gegenwart vorzüglich. Graf Cor⸗ 
un lan war auch hier, durch fein ernſtes ruhiges Betragen und 
dadurch, daß er angenehme Kunſtwerke zur Unterhaltung brachte, 
immer willkommen. Vor der Wohnung der Fürſtin Bagration 
muten auf der Wieſe (zum „rothen Herz“) fanden ſich ſtets einige 

lieder dieſer Kette zuſammen. Unter dieſen auch Hofrath 
Gentz, der mit großer Einſicht und Ueberſicht der kurzver⸗ 
angenen Kriegsereigniſſe mir gar oft ſeine Gedanken vertraulich 
eröffnete, die Stellungen der Armeen, den Erfolg der Schlachten 
und endlich ſogar die erſte Nachricht von dem Frieden zu Tilfit 
miittheilte.“ 

Für den Klavier » Wirtuofen Himmel, den Varnhagen van 
nſe einen „wüſten Sonderling“ nennt, „der faſt nur noch zwiſchen 

. bebagligem Chompagnerrauſch und troſtloſer Nüchternheit lebte“, 
ſchrieb Goethe folgendes ſcherzhafte „An Uranius“ überſchriebene 


Gedicht: 
immel, ach! So ru 
Wenn uns ſchlecht 8 
immel will verdienen ſich 
faff' und Ritterorden. 
Ihren Himmel finden Biel’ 
In dem Weltgetümmel; 
ugend unter Tanz und Spiel 
eint, ſie ſei im Himmel. 
Doch von dem Klaviere tönt 
Gonz ein and'rer Himmel; 
Alle Morgen grüß ich ihn, 
Neckt er mir vom Schimmel. 
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„Times“ aus Kalkutta vom 25. d. M. telegraphiren läßt. Die 
franzöſiſche Beſatzung war einige Tage vor dem 19. Mai ſchon 
durch eine fortgeſetzte Kanonade der das Fort einſchließenden 
anamitiſchen Truppen beläſtigt worden. Die Drohungen und 
Prahlereien der Feinde nahmen zu und das Oberhaupt der 
ſchwarzen Banner ſandte eine Herausforderung an den franzö⸗ 
ſiſchen Kommandanten nach Art der homeriſchen Helden, indem 
er ſich berühmte, denſelben mit eigener Hand tödten zu wollen. 
Am 19. verſammelte Kommandant Riviere feine geſammte 
Mannſchaft zu einem entſchloſſenen Ausfall. Kommandant Berthe 
de Vilars leitete die Kolonne, die aus 400 Mann beſtand, 
nebſt einigen Matroſen, welche die Geſchütze zogen. Sie mar⸗ 
ſchirten, ohne Widerſtand zu begegnen, ins Freie. Die Ana⸗ 
miten flohen nach allen Seiten und die Franzoſen drangen mit 
Zuverſicht vor bis grade zu dem Platze, wo früher Frangois 
Garnier gefallen war; ſie wurden durch einen Vorhau aufge⸗ 
halten, der durch ein Gebüſch verdeckt war und Deckung für ein 
beträchtliches Korps der ſchwarzen Banner gab. Ein heftiges 
Feuer wurde plötzlich auf die franzöſiſche Kolonne eröffnet und 
alsbald fielen ungefähr 80 Soldaten todt oder verwundet, ohne 
daß ſie auch nur einen Schuß abgeben konnten. Kommandant 
Riviére's erſtes Bemühen war der Verſuch, die Artillerie vor⸗ 
zubringen; er und Schiffskadet Moulins halfen den Matroſen 
bei dem Schieben der Kanonen und wurden während dieſer Be⸗ 
ſchäftigung todtgeſchoſſen. Kommandant Berthe de Vilars wurde 
tödtlich verwundet und zwei andere Offiziere getödtet. Die Ver⸗ 
wirrung war ſo groß, daß die Soldaten nicht im Stande waren, 
die Leichname der Offiziere mitzunehmen. Mit den Führern der 
ſchwarzen Banner ſind Verhandlungen über die Auslieferung der 
Leichen angeknüpft worden. — Charakteriſtiſch für die Behand⸗ 
lung der tonkineſiſchen Affaire an den Höfen von Hué und 
Peking erſcheint die nach Paris gemeldete Thatſache, daß in den 
an der Nordgrenze Tonkins (gegen China zu) gelegenen Cita⸗ 
dellen Cao⸗Bang und Lang⸗Son der Oberbefehl von einem 
chineſiſchen und einem anamitiſchen General gemeinſchaftlich ge⸗ 
führt wird, ſowie daß zwiſchen dieſen das beſte Einvernehmen 
herrſchen ſoll. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Juni. In England bildet die Frage einer 
durchgreifenden Heeres⸗Reorganiſation ſeit lange den 
Hauptgegenftand der Erörterung politiſcher und militäriſcher 
Kreiſe. Doch iſt man über theoretiſche Auseinanderſetzungen noch 
nicht hinausgekommen; eine Reform an Haupt und Gliedern er⸗ 
weiſt ſich indeß immer dringender; wie es ſcheint, ſoll nun mit 
der erſteren Ernſt gemalt werden. Wie dem „Freeman's Jour⸗ 
nal“ aus London gemeldet wird, ſteht der Rücktritt des Herzogs 
von Cambridge von dem Poſten eines Ober Befehlshabers des 
britiſchen Heeres bevor; der Herzog hat ſich in dieſer Stellung 
keine Lorbern zu holen vermocht, ſeine militäriſchen und organi⸗ 
ſatoriſchen Fähigkeiten haben mehrfach herbe Kritik erfahren; er 
zu diefer Stel vorne 


* 
Wo ne bohe Io 


von Connaught, der als Brigadekommandeur im egyptiſchen Feld⸗ 


zuge die Feuertaufe empfangen hat, als zukünftiger Oberbehls⸗ 
Doch hat ſich der Herzog für den indiſchen 


haber des Heeres. 


fizirt und hat ſie, was die Repräſentation betrifft, dementſprechend 
ausgefüllt. Herzog Georg von Cambridge iſt der Onkel der Kö⸗ 
nigin, wurde am 26. März 1819 zu Hannover geboren, nahm 
als Diviſtonskommandeur am Krimkriege Theil, und iſt „Gene- 
ral commanding-in-Chief“ ſeit 1856. Die Ernennung ſeines 
Nachfolgers ſoll erſt nach einer vollkommenen Neugeftaltung des 
militäriſchen Chefdepartements erfolgen: bisher galt der Herzog 


| Sonnabend, 80. June, 
Dienſt gemeldet und iſt ihm die Diviſton von Madras vorbehal - 
ten worden, zu deren Uebernahme er im Herbſt die Reifen 
Indien antreten ſollte. 

— In Portruſh, Grafſchaft Antrim, kam es geſtern z wi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteſtanten zu einem 
Straßenkrawall, der in kurzer Zeit ſehr ernſte Dimen⸗ 
ſionen annahm. Steine wurden geworfen und wuchtige Stöcke 
erbarmungslos gebraucht, wodurch zahlreiche Perſonen auf beiden 
Seiten der ſtreitenden Parteien bedenkliche Verletzungen erlitten, 
die in einigen Fällen einen ſchlimmen Ausgang befürchten laſſen. 
Der Polizei gelang 8, ſich der Haupträdelsführer zu bemächtigen, 
und es koſtete große Anſtrengungen, den Stadtfrieden wieder her⸗ 


zuſtellen. 
Rußland und Polen. 

— Der Gouverneur von Kurland, Geh. Rath von 
Lilienſeld, welcher im Schloſſe von Mitau reſidirt, hat, wie be⸗ 
reits mitgetheilt, vor Kurzem in einer öffentlichen Bekanntmachung 
an die ihm unterſtellten Behörden auf die ſtaatsgefährlichen Um⸗ 
triebe der lettiſchen Vereine hingewieſen und die 
Streichung feines Namens als Ehrenmitglied aus den Liſten 
dieſer Vereine verlangt. Darauf haben die bergeflalt an den 
Pranger Geſtellten die Inbrandſetzung des Mitauer Schloſſes ge 
plant und dieſen Plan auch in Ausführung gebracht; glücklicher⸗ 
weiſe wurde jedoch das Feuer noch entdeckt; ehe es ſein Zerfii= 
rungswerk beginnen konnte. Man entdeckte, daß gleichzeitig in 
dem Archiv-, Kanzlei: und Sitzungszimmer des im Schloſſe ber 
findlichen Oberhauptmannsgerichts die Akten zu großen Bündeln 
neben den hölzernen Schränken zuſammengetragen und 2 
angezündet worden waren. Da fi aber aus dem brennenden 
Papier ein flarfer Rauch entwickelte, welcher durch die von deem 
Brandſtifter geöffneten Fenſter entwich, jo wurden der Schloß⸗ 
aufſeher und noch mehrere Perſonen auf die Gefahr aufmerkſam 
und es gelang, dieſelbe im Keime zu erſticken. Wie die „Mitauer 
Zeitung“ mittheilt, it am 14. Juni aus der Schwei; ein Warn⸗ 
orief abgefertigt worden, welcher unter Anderem auf eine dem 
Schloſſe drohende Gefahr aufmerkſam macht und den Rath er⸗ 
theilt, außerordentliche Maßregeln zum Schutze deſſelben zu er⸗ 
greifen. Dieſer Brief war am Tage der Brandſtiftung bereits 
unterwegs und it in Mitau am Tage nach derſelben zur Au ⸗ 
gabe gelangt. Es wird dies als Beweis dafür bezeichnet, daß 
zwiſchen den demagogiſchen Tendenzen in den baltiſchen 1 SE 
und den nihiliſtiſchen, die ihren Sitz und Mittelpunkt in — 
Schweiz haben, ein enger Zuſammenhang beſteht. 


F. Die Redakteure des „Unabhängigen“ wegen 
Erpreſſung vor Gericht. 4 
(Driginals Bericht der „Poſener Zeitung“) 
Berlin, den 28. Juni 1883. 
IV. Tag = a hang ; 


chluß. 8 3 
„Der Vorfigenbe, Sandgerict8-Diveltor Bach mann eröffnet die 


keiner Seite geſtellt werden, ſo nintmt das Wort zur Schuldfrage 
5 8 5 an ann: — vor 115 1 halben Sahne . 
ie Verhaftung der Angeklagten erfolgte, da ga ein allge "Be 
Aufſehen kund und zwar mit Recht. Das Aufſehen gab ſich nicht kund 
wegen der verhafteten Perſonen, ſondern wegen dem Verbrechen, deren 
ſie beſchuldigt wurden. Es handelte ſich um eine Zeitung, die ſchwieg 
und redete, je nachdem fie bezahlt wurde. Bei dem erſtaunncen Ein? 
fluſſe, den die Preſſe auf alle Lebensverhältniſſe ſowohl des Einzelnen 
wie der Geſammtheit hat, bei dem immenſen Einfluſſe, den die Preſſe 
auf das Wohl und Wehe des Einzelnen und der Geſammtheit 2 
kann, iſt es zu erklären, daß fo viele Perſonen ſich veranlaßt fühlten 
den Angeklagten Geld zu geben, um nicht angegriffen au werden. So 


Guhrauer ſchließt ſeine Schilderung vom Aufenthalte 
Goethe's in Karlsbad im Jahre 1807 mit folgenden Worten: 
„Faſſen wir Alles zuſammen, ſo bleibt kein Zweifel, daß das 
Jahr 1807 durch Reichthum und Gehalt ſowohl deſſen, was er 
ſelbſt leiſtete, als der Anregungen, die er empfing, den Höhe: 
punkt bildet unter Goethe's Karlsbader Reiſen, den früheren ſo⸗ 
wohl wie den ſpäteren.“ Entſtand doch der Plan zu den „Wan⸗ 
derjahren“, wurden „Joſef der Zweite, die neue Melufine, die 
pilgernde Thörin, die gefährliche Wette, der Mann von 50 Jahren“ 
u. a. m. geſchaffen. 

Nicht viel weniger intereſſant geflaltete ſich für Göthe auch 
das Jahr 1808. Er traf damals mit Frau von der Recke zu⸗ 
ſammen. 

Ueber Frau v. Recke notirt Eckermann am 20. Juli 1831: 
Goethe ſcherzte über die mancherlei Herzensabenteuer, die er in 
Karlsbad erlebt. „Eine kleine Liebſchaft,“ ſagte er, „it das 
einzige, was uns einen Badeaufenthalt erträglich machen kann; 
ſonſt ſtirbt man vor Langeweile. Auch war ich fait jedesmal fo 
glücklich, dort irgend eine kleine Wahlverwandtſchaft zu finden, 
die mir während der wenigen Wochen einige Unterhaltung gab. 
Beſonders erinnere ich mich eines Falles, der mir noch jetzt Ver⸗ 
gnügen macht. Ich beſuchte nämlich eines Tages Frau v. Recke. 
Nachdem wir uns eine Weile nicht ſonderlich unterhalten und 
ich wieder Abſchied genommen hatte, begegnete mir im Hinaus⸗ 
gehen eine Dame mit zwei ſehr hübſchen jungen Mädchen. „Wer war 
der Herr, der ſoeben von Ihnen ging?“ fragte die Dame. „Es war 
Goethe,“ antwortete Frau v. Recke „O, wie leid thut es mir,“ 
erwiederte die Dame, „daß er nicht geblieben iſt, und daß ich 
nicht das Glück gehabt habe, ſeine Bekanntſchaft zu machen!“ 
„O! daran haben Sie durchaus nichts verloren, meine Liebe,“ 
ſagte die Recke. „Er iſt ſehr langweilig unter Damen, es ſei 
denn, daß ſie hübſch genug wären, ihm einiges Intereſſe einzu⸗ 
flößen. Frauen unſeres Alters dürfen nicht daran denken, ihn 
beredt und liebenswürdig zu machen. Die Töchter hatten ſich 
das geſagt ſein laſſen und die Annäherung an Goethe glücklich 
erzwungen, indem ſie „am andern Morgen auf der Promenade 
am Sprudel im Vorübergehen wiederholt die graziöſeſten, lieb⸗ 
lichſten Verbeugungen machten“, worauf Goethe „nicht unterlaſſen 
konnte“, ſich gelegentlich ihnen zu nähern und ſie anzureden. 
Sie führten ihn zu ihrer Mutter, und es entwickelte ſich ein ſo 
inniger geſelliger Verkehr, daß ſie ganze Tage miteinander ver⸗ 


—— 3 mn — 


lebten. Recht charakteriſtiſch läßt Eckermann Goethe hinzufügen; 
„Um unſer Verhältniß noch inniger zu machen, ereignete es ſich, 
daß der Verlobte der einen Tochter ankam, worauf ich mich dann 
umſo ungetheilter an die andere ſchloß.“ 9 
Außerdem feſſelte auch die ſchöne Silvia von Ziegeſar ſeine 
Aufmerkſamkeit und an Gedichten und erotiſchen Epiſteln gab es 
die Hülle und Fülle. 5 
Wir ſchließen die Notizen aus 1808 mit dem „Frau H. D. 

von Berg, geb. von Sivers, aus Lievland zum Andenken ſchöner 
a in Karlsbad 1808“ gewidmeten Stammbuchvers des 
ichters: 8 


Wie es dampft und brauſt und ſprühet 
Aus der unbekannten Gruft! 
Von geheimen Feuer glühet ) 
Heilſam Waſſer, Erde, Luft. 
ilfbedürft'ge Schgar vermehrt 
Aal 5 Ge nett "9 
Und im Stillen heilt und nährt ſich 
Unſer Herz an Freundes Wort. ae 

Im Jahre 1810 traf Goethe mit der öſterreſchiſchen 
nel Maria Ludovika zuſammen, an welche er zwei Gedicht 
richtete. 

Im Jahre 1812 wurde Goethe aus Karlsbad durch den 
Herzog von Weimar nach Teplitz berufen, worüber Goethe ſelbſt 
an Zelter von Karlsbad, 2. September ſchreibt: „Beethoven hal 
ich in Teplitz kennen gelernt. Sein Talent hat mich in Erſtau⸗ 
nen geſetzt; allein er iſt leider eine ganz ungebändigte Perſön⸗ 
lichkeit, die zwar gar nicht Unrecht hat, wenn fie die Welt de⸗ 
teſtabel findet, aber fie freilich dadurch weder für ſich noch fi 
andere genußreicher macht. Sehr zu entſchuldigen iſt er Hingege 
und ſehr zu bedauern, da ihn ſein Gehör verläßt, das vielleicht 
dem muſſkaliſchen Theile ſeines Weſens weniger als dem geſelli⸗ 
gen ſchadet. Er, der ohnehin lakoniſcher Natur iſt, wird es m 
doppelt durch dieſen Mangel...“ re 

Das Konzert, das Beethoven mit dem damals berühmte 
Violoniſten Polledro, Kapellmeiſter in Turin, im ſächſiſchen Sac 
in Karlsbad zum Vortheil der am 26. Juni durch Feuer ve 
glückten Bewohner von Baden bei Wien gab, fand am 6. Augu 
flatt. Die vorgetragenen Tonſtücke waren: 1. große Sonate fü 
das Pianoforte, mit Begleitung einer Violine, geſpielt von Herrn 
van Beethoven und Herrn Polledro. 2. Grand Trio, kompo⸗! 
nirt und geſpielt von Herrn Polledro. 3. Eine Fantaſie, vor- 


lich und ech die e Due für das öffentliche Leben iſt, ſo 
zit u u F att der Sachen, di Se rin 

angreift. Aena d hat das Recht das erleben eines e Neschen, wen 
e nicht eine 3 Stellung belleidet, wenn das Geſetz es it 
geradezu erfordert, an die Deffentlichteit zu a Es darf Niemand 
8 dieſer Beziehung von dem Wohlwollen eines Anderen abhängig ſein. 
Das Publikum erblickte deshalb in der Verhaftung des Grünewald, Moſer 
und Sponholz eine Genugthuung. Dieſe Genugthuung war allerdings 
keine vollſtändige, da es nicht gelang eines der Hauptakteure, des Haupt⸗ 
mann a. D. Freiherrn v. Schleinitz habhaft zu werden. Ich bezweifle 
allerdings, nach dem was wir über den Schleinitz gehört haben, daß 
wir viel Neues von dieſem Manne herausbekommen hätten, denn 
Schleinitz war, wie wir geſehen, ein vollendeter Meiſter in der Kunſt 
der Erpreſſung. Schleinitz war ein Mann, der ſeinen ſehr opulenten 
Lebensunterhalt faſt ausſchließlich aus e gewann. Das⸗ 
ſelbe iſt auch bei den Angeklagten Grünewald oſer und Spon⸗ 
2 a zu konſtatiren. Wenn wir den Angaben des Grünewald Glauben 
enken, daß er eine Einnahme von monatlich 500 Mk. gehabt und 


En 150 Mark an Moſer, 120 Mark an Sponholz und noch je 


60 Mark an 2 andere Mitarbeiter gegeben hat, ſo vermochte 
er mit ſeinen Redakteuren . 8 nicht ein ſolch' lu⸗ 
riöſes Leben zu führen, Champagner zu trinken, wie 


as uns ein früherer Mitredakteur, Herr Dr. Sipfa geſagt hat. 
Ich will ſogar dem Moſer Glauben ſchenken, daß Grünewald ſub⸗ 
ventionirt worden iſt; jedenfalls war doch die Subvention keine große. 
Sehen wir uns die Angeklagten einmal näher an. Moſer und Spon⸗ 
holz, ehemalige Kaufleute fühlten ſich zu Redakteuren berufen, obwohl 
ihnen jede Vorbildung dazu fehlte. Ich will abſehen, daß Sponholz 
nur die Reife für Untertertia in der Schule erlangt und Moſer auch 
nur in * Weiſe das Gymnaſium beſucht hat; ich bin der 
Meinung, die Tüchtigkeit eines Menſchen hängt nicht von der Menge 
der gemachten Eramına ab; es iſt wohl möglich, daß ſich auch ein 
Menſch, ohne die nöthige Schulbildun im ſpäteren Leben etwas 
aneignen und es bis zu einer gewiſſen Fertigkeit bringen kann, was 
aber dem Angeklagten Moſer und era fehlte, und für einen 
Journaliſten unentbehrlich iſt, das iſt der Takt, die Kunſt, ſich in 
anſtändiger Weiſe auszudrücken Grünewald, der ehemalige Kellner, 
ſpätere Gaſtwirth, betrat im Jahre 1875 die journaliſtiſche Laufbahn, 
oder richtiger geſagt: in das Zeitungsgeſchäft ein. Er wurde Sekretär 
der fruheren „Eiſenbahnzeitung“, ſpäteren „Reichs glocke“ und man geht 
nicht febl, wenn man den „Unabhängigen“ eine Kopie jener „Reichs⸗ 
1 nennt. Nicht nur die äußere Form glich vollſtändig der 
Reichsglocke“ auch das Syſtem ähnelte derſelben in hohem Maße. 
Wie die „Reichsglocke“ es ſich zur Aufgabe machte, die hochgeſtellteſten 
Perſonen, wie den Fürſten v. Bismarck ꝛc. in unfläthigſter Weiſe anzu⸗ 
greifen, fo war es Syſtem des „Unabhängigen“, alle Privatperſonen 
in derſelben Weiſe mit Koth zu bewerfen, wenn fie ſein Schweigen 
nicht mit klingender Münze bezahlten. Nicht blos Geſchäftsunterneh⸗ 
mungen wurden angegriffen, auch die innerſten Familienverhältniſſe 
wurden beleuchtet und die betreffenden Zeitungs⸗Exemplare an die 
Angehörigen der Angegriffenen geſandt. Man ſchreckte aber vor keinem 
Mittel zurück. Man unterließ es nicht. auch das Familienleben zu 
fiören, um in den Beſitz von Geld zu gelangen. Auf die Wahrheit 
der Angriffe kam es, wie wir gehört haben, den Herren gar nicht an. 
Es wurde, wenn die Briefkaſten⸗ Drohungen nichts fruchteten, frech 
darauf losgeſchrieben und zwar ſo lange, bis das Schweigen bezahlt 
wurde. Und in welcher Weiſe verfahren wurde, das haben wir von 
dem Zeugen Mochmann und Jaroczynski am beiten gehört. Mochmann 
wollte dem Grünewald eine Berichtigung bringen, dieſer aber erwiderte: 
Das kann mir Alles nichts nützen, das Material koſtet mich 
Geld, viel Geld und; wenn Sie mir das Material nicht 
abkaufen wollen, fo muß ich es veröffentlichen.“ Dem Jaroczynski 
ſagte Moſer: „Grünewald kennt keinen Vater, feine Mutter, 2 
Kinder, kein Mitleid, kein Erbarmen, der kennt blos Geld.“ Ja, ich 
ehe gewiß nicht fehl, wenn ich behaupte: der „Unabhängige“ er 
lediglich den Zweck, Erpreſſungen auszuüben. Ich gebe au, daß auch 
eſtanden haben, dieſe dienten 


einige gute Artikel im „Unabhängigen“ 
er % 8, das im anderen Theile 


ed diglich zum Verdecken des Trei 
in e vorgenommen wurde. Das Blatt wurde auch von Nies 
— geleſen der wenigen guten Artikel wegen, ſondern lediglich 
wegen der in der Zeitung ne Skandaloſa. Wir haben gehört, 
daß Jaroczynski und Fiicher die Nr. 24 angekauft wegen der gegen ſie 
in derſelben entbaltenen Angriffe. Der Staatsanwalt geht nun in 
ausführlicher Weile auf die einzelnen Anklagepunkte ein und ſchließt 
etwa folgendermaßen: Wenn man erwägt, daß die Angeklagten ſich 
nicht ſcheuten, ſelbſt die innerſten Familienverhältniſſe in die Oeffent⸗ 
ichfeit zu ziehen, wenn fie nicht Bezablung erhielten, wenn man das 


getragen von Herrn van Beethoven. 4. Variationen für die 
Violine, komponirt und vorgetragen von Herrn Polledro. Die 
„Wiener Zeitung“ vom 29. Auguſt bringt hierüber folgenden 
Bericht aus Karlsbad, 7. Auguſt: ... Da mehrere hohe Kur: 
gäſte bereits zur Abreiſe vorbereitet waren, es folglich darauf 
ankam, für den wohlthätigen Zweck auch die Gunſt des Augen⸗ 
blicks zu benutzen, und in der Ueberzeugung, daß ſchnelle Hilfe 
dem Unglücklichen zweifache Wohlthat if, wurde dieſes Unterneh: 
men binnen zwölf Stunden zur Ausführung gebracht. Der hohe 
Kunſtgenius der beiden Unternehmer, von dem Bewußtſein des edlen 
Zweckes begleitet, hatte Alles geleiſtet, was dem höchſten Aufwande 
menſchlicher Kräfte möglich iſt und fo der zahlreichen und anſehnlichen 
Verſammlung von Kennern und Kunſtfreunden den ſchönſten und ſel⸗ 
tenſten Genuß bereitet.“ Beethoven ſelbſt aber ſchreibt über dieſes 
Konzert am 12. Auguſt 1812 von Franzensbrunn an Erzherzog Ru⸗ 
dolf: „. . von einer Akademie, welche ich zum Beſten der abge⸗ 
brannten a Baden gegeben, mit Hilfe des Herrn Polledro, 
werden J. K. H. gehört haben. Die Einnahme war beinahe 
1000 fl. W. W. und wäre ich nicht genirt geweſen in der beſſe⸗ 
ren Anordnung, ſo dürften leichtlich 2000 fl. eingenommen wor⸗ 
den ſein. Es war eigentlich ein armes Konzert für die Armen. 
Ich fand beim Verleger hier nur einige von meinen früheren 
Sonaten mit Violine; da dieſes Polledro durchaus wünſchte, 
. ich mich eben bequemen, eine alte Sonate zu fpielen . 

Auch die Beſuche des Dichters in Karlsbad brachten ihm 
nicht nur phyſiſche Erholung, ſondern auch ſoziale Annehmlich⸗ 
keiten und geiſtige Anregungen in reichſtem Maße. 


Ein Geheimniß der ruſſiſchen Baſtille. 

Wenn man den Namen der Peter Pauls ⸗Feſtung hört, 
wird man unwillkürlich an die franzöſiſche Baſtille erinnert, 
teren Beſtimmung gleichfalls oftmals die Aufbewahrung politiſcher 
Derbrecher war. Wie die Baſtille es einft war, jo iſt auch die 
Weter Pauls⸗Feſtung der Gegenſtand der unheimlichſten Geſchichten 
und Gerüchte, und im ruſſiſchen Volk beſteht die Annahme, daß 
die Pforten, welche hinter dem politiſchen Gefangenen der Peter 
Pauts Feigen ſich ſchließen, ihm nie wieder geöffnet werden. 
Man glaubt, daß dieſes Staate gefängniß ein Grab der politiſchen 
Gefangenen, daß aus ſeinen Kerkern kein Entrinnen möglich ſei. 
— Manches an dieſem Volksglauben iſt irrig, übertrieben. Auch 
aus der ruſſiſchen Baſtille find Gefangene wieder in die Freiheit 


2 ee 
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ad N 1 N Treiben der Angeklagten erwägt, wenn man in 
tracht zieht, daß die Angeklagten gewerbsmäßig Jabre lang die ge⸗ 
meinſten Erpreſſungen verübt haben, ſo wird man eine exemplariſche 
Strafe wohl für nothwendig erachten. Ich verkenne nicht, daß der 
Schlimmſte von der ganzen Geſellſchaft der Freiherr v. Schleinitz ge⸗ 

weſen ſei. Dieſer, ein Mann, dem es vergönnt war, in den höchſten 
ae zu perkebren, der außerdem die volle Befähigung beſeſſen bat, 
ſich in anſtändiger, ehrlicher Weiſe zu ernähren, dem es alſo ein Leich⸗ 
tes geweſen, ſich in ehrenvoller Weiſe ſeinen Lebensunterhalt zu ver⸗ 
ſchaffen, zog es jedoch vor, von Betrug, Unterſchlagung und Erpreſ⸗ 

ſung zu leben. n ſolcher Mann hat es verwirkt, in anſtändiger Ge⸗ 
ſellſchaft zu verkehren. Hätte Herr v. Schleinitz unſerer Kompetenz 
unterſtanden und wären wir ſeiner babbaft geworden, ſo hätte ich kei⸗ 
nen Anſtand genommen, das höchſt zuläſſige Strafmaß gegen ihn zu 


beantragen. Aber auch die Strafen gegen Grünewald, Moſer und 
Enns müſſen, nach Lage der Dinge, dem Straf: Maximum nahe 
kommen. 


Ich beantrage gegen Grünewald 8 Jahre Gefängniß, 5 Jahre 
Ehrverluſt und Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer, gegen! Moser, zuſätz⸗ 
lich zu der im April d. J. vom königl. Landſchwur⸗Gericht Berlin 
u... Strafe von 14 Jahren Gefängniß wegen Nothzucht, 6Jahre Gefäng⸗ 
niß, 4 Jahre Ehrverluſt und 55 ei⸗Aufſicht von gleicher Dauer, gegen 
Sponholz 6 Jahre Gefängniß, 5 Jahre Ehrverluſt und DolyeAufict, 
gegen Lodomez 1 Jobe 3 Monate Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt. 
Die Angeklagten Vogelſang und Sawatzki beantrage ich freizuſprechen, 
da die Beweisaufnahme nichts Belaſtendes gegen dieſe ergeben hat. 
Vertbeidiger Rechtsanwalt Wronker: Bekanntlich iſt es die Auf⸗ 
gabe der Staatsanwaltſchaft, die Ankla 15 nach Möglichkeit aufrecht zu 
erhalten, während es die Aufgabe der Vertheidigung ift, die Anklage 
zu entkräften. Ueber das Strafmaß vermag ich nach Lage der Dinge 
nicht zu ſprechen, ich muß das dem hohen Gerichtshofe anheimſtellen, 
indem ich des Spruches, der da oben an der Decke des Saales ange⸗ 
ſchrieben ſteht, eingedenk bin: „Das Geſetz ſtraft nicht der Richter“. 
Ich bin nicht der Meinung, daß es lediglich zu den Aufgaben des 
„Unabhängigen gehörte, Erpreſſungen auszuüben. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus wird der Gerichtshof ſein Urtheil nicht ſprechen können, ſon⸗ 
dern lediglich die vorliegenden Fälle ſachlich zu prüfen haben. Der 
Vertheidiger ging nun des Näheren auf die einzelnen Fälle ein und 
ſuchte nachzuweiſen, daß die meiſten 0 55 mild aufzufaſſen ſeien. 
Vertheidiger Rechtsanwalt Saul: Daß durch die Verhaftung der 
Angeklagten im Publikum eine große Genugtbuung hervorgerufen ſei, 
möchte ich beſtreiten. Das große Publikum hatte an der Verhaftung 
der Angeklagten ein nur ſehr geringes Intereſſe genommen. Das 
größte Intereſſe an der Sache hat naturgemäß die anſtändige Preſſe 
und dieſe hätte allerdings die nd dieſe Ausgeburt von Preſſe 
in das rechte Licht zu ſtellen. Durch die Preſſe, die direkt mit dem 
Publikum verkehrt, iſt das große Publikum hierbei erſt in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden. Bei Beurtheilung der Sache wird man in Er⸗ 
wägung ziehen müſſen, daß der Yauptbelaitete, Herr v. Schleinitz flüch⸗ 
tig geworden iſt und nur die kleinen Schächer hier auf der Anklagebank 
ſtehen. Es iſt charakteriſtiſch, daß Alles meinem Klienten Moſer aufgebür⸗ 
det wird. Ich muß leider hier die antiſemitiſche Bewegung in die Dis⸗ 
kuſſion ziehen. An wen ſollten ſich die angegriffenen Lewin, Seelig, 
Jaroczynski u. ſ. w. wenden, um einen Ausgleich herbeizuführen? ? Etwa 
an den chriſtlich⸗ſozialen Agitator Grünewald? oder an den Antiſemiten 
Lodomez? Am Gerathenſten erſchien es den genannten Herren, ſich an 
den Juden Moſer zu wenden. Und Moſer ſagte den Leuten: „Hier 
wird nichts weiter helfen, als Zahlen, denn Grünewald kennt blos 
Geld.“ Damit hat aber nur Moſer das gethan, was Jaroczynski 
und Fiſcher auch gethan hat. Eine Erpreſſung kann lediglich in 
dem Falle Seemann gefunden werden. Allein wenn dieſe Anklage 
auf zwei Augen ıubt, fo kann ich zu meinem & roßen Leid⸗ 
weſen nicht umhin die Ausſagen des Herrn Seemann in 
Zweifel zu ziehen. "Ser Vertheidiger geht nun auf die einzelnen Fälle 
ein und bittet, in Rückſicht auf die traurigen Verhältniſſe, die Moſer 
einen ehemaligen, ſehr wohlhabenden Banki ier in Hannover, genöthigt 
haben, Stellung beim „Unabhängigen“ zu nehmen, mildernde Um⸗ 
ſtände walten zu laſſen. — Verth. a akt 3 Sede — 
ür feinen Klienten Sponbolz, der — lich bei Grünewald im 
ängigkeitsverhältniſſe "and und nachwelz e he Gewinn aus den 
preſſungen gezogen hat, ein mildes Strafmaß. — Vertheidiger 
A. Dr. Sello beantragt in glänzender Vertheidigungsrede = 
Freiiprehung des Lodomez, event. ein milderes Strafmaß. Der 
theidiger beleuchtet des Näheren die Handlungsweiſe des Trikes 
v. Schleinitz und bemerkt: Es war ſelbſtverſtändlich Jedermann von 
99 — klar, daß Schleinitz niemals den mindeſten Einfluß auf den 
„Börſen⸗Courier“ hatte und auch niemals in irgend einer Weiſe mit 
dieſer Zeitung in Verbindung geſtanden hat. Betreffs des Dr. Vogel⸗ 


gelangt. Irrig iſt übrigens die Annahme, tionen für die] gelangt. Irrig iſt übrigens die Annahme, daß die Peter Pauls: | die Peter Betr | 
Feſtung nur ein Gefängniß if, Sie dient allgemeinen ae | 
gungszwecken, daneben auch der Verwahrung politiſcher Ver⸗ 
brecher. Was die allgemeine Aufmerkſamkeit der Petersburger 
Bevölkerung beſtändig in Athem erhält, das iſt eine beſondere 
Abtheilung dieſer Feſtung, der ſogenannte Alexeiſche Ravelin. 

Zur Zeit Peters des Großen befand ſich in der Peter 
Pauls⸗Feſtung, die ſich neben der Newa erhebt, ein großer freier 
Platz, der von einer Seite von einer 18 Meter hohen und 15 
Meter breiten Feſtungsmauer, und von der andern von hohen 
Kaſernen und dem Münzhofe umſchloſſen war. Peter der Große 
ließ auf dieſem Platze längs der Mauer und den Gebäuden 
einen ungefähr 5 Meter breiten Kanal graben. Der durch dieſen 
Kanal von der Feſtung abgeſonderte Platz wurde noch durch eine 
einige Meter breite und etwa 10 —12 Meter hohe Mauer um⸗ 
gürtet. Hier auf dieſem Platze ließ der erwähnte Zar ein 
kleines, ſehr feſtes ſteinernes Gebäude errichten, das nur ein 
oder zwei Zimmer beſitzt. Mit der Peter Pauls⸗Feſtung ſteht 
dieſes Gebäude nur durch einen Durchgang in Verbindung, der 
durch eine Kaſerne führt und durch eiſerne Gitter abgeſperrt 
wird, die der ſorgfältigſten Bewachung unterſtellt find. 

Dieſes kleine Gebäude war für den unglücklichen Sohn des 
Zaren, für Alexis, gebaut worden, der in ſeinen Räumen von 
ſeinem Vater mißhandelt — und ermordet wurde. Nach ſeinem 
unglücklichen erſten Bewohner heißt dieſes Gefängniß der 

„Alexeiſche Ravelin“, er bildet gewiſſermaßen eine Feſtung. Sie 

hat einen eigenen Kommandanten, der demjenigen der Peter⸗ 
Paulus⸗Feſtung nicht unterworfen iſt und der direkt mit den 
höheren Behörden ſelbſt verkehrt. Nur von einer kleinen Stelle 
der Mauer aus kann dieſe innere Feſtung geſehen werden. 

Heute ſitzen in dem Alexiſchen Ravelin nur zwei Gefangene, 
ein alter, ganz grauer Mann und ein jüngerer, der in den 
mittleren Jahren ſtehen mag und ſehr abgemagert iſt. Beide 
können nur polniſche Verbrecher ſein. Sie ſind angeblich mit 
ſchweren Ketten an die Wand angekettet. Wer der ältere der 
Unglücklichen ſei, welches Verbrechen er begangen haben mag, 
das weiß Niemand, auch über den jüngeren hat man bisher 
nichts Sicheres erfahren. Man glaubt jedoch, daß es Netſchajew 
ſei, der von der Züricher Polizei im Jahre 1872 an Rußland 
ausgeliefert wurde. Netſchajew wurde bekanntlich wegen Theil⸗ 
nahme an der Ermordung des Studenten Iwanow, der als ge⸗ 


rünewald, Moſer und Sponholz, in dem Falle Fiſcher: Grünewa 
und Moſer, in dem Falle Mochmann: Grünewald, in dem Fal 


— 


fang fi 8 A der Vertheidiger dem Antrage des Staatsan 
thut Rechts⸗Anw. Saul beireſfs des Sawaßli⸗ 3 
Die Anl ließen ſich ſämmtlich den Ausführungen ihrer Ler 
theidiger an. — Es tritt hierauf eine längere Pauſe ein. — Geer 
34 Uhr Nachmittags wird die Sitzung wieder eröffnet und es er⸗ 
kündet der Vorſitzende, Landgerichts⸗Direktor Bachmann folgenes 
Urtheil: Nach det Beweisaufnahme unterliegt 3 
keinem Zweifel, daß die ngeklag ten ſich verbunden haben, um gemei⸗ 
ſchaftlich durch Drohungen mit! e von Skandal⸗Artikel, 
Erpreſſungen auszuüben. Es iſt dabei nicht erforderlich, daß jed- 
Theilnehmer die Drohung ausſpricht, es iſt auch gleichgültig, wer da 
Geld in Empfang nimmt, zur Mitthäterſchaft genügt eine wiſſentlich 
Hülfeleiſtung bei Ausübung des Verbrechens. Der Gerichtshof iſt un 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß in dem vollendeten Erprefiungsfale 
gegen Pflug in Lübeck, Lodomez en dagegen in dem ve⸗ 
ſuchten rpreſſungsfalle Lodome:, Grünewald, Moſer und Sponbiz 
8 u beſtrafen feien. In dem Falle Sternberg bat der Gerichtsho: 


en Ergebniſſen 


Jaroczynskl: Grünewald und Moſer, in dem Falle 
wald und Moſer, 
Falle Seemann: 


Seelig: Grüne 
Conrad: Grünewald, in den 
Moſer und Sponholz, in den 
alle Lewin: Grünewald und Moſer, in dem Falle vor 
Vrittwig: Grünewald, Mofer und Sponbolz, in dem Falle Gra 
Grabowski: Grünewald, Moſer und Sponhol:, in dem Falle Olbrich: 

Grünewald und Sponbolz, alſo den Grünewald in 8 vollendeten und 
4 verjuchten, Moſer in 6 vollendeten und 3 verſuchten, Sponholz in 1 
vollendeten und 2 verſuchten Erpreffungsfällen, den Lodomez in einem 
verſuchten Erpreſſungsfalle für ſchuldig erachtet. Bei der Strafbe⸗ 
meſſung war zu berüdfichtigen, daß die Handlungsweiſe der Angeklagten 
wirklich eine niedrige und ſchamloſe war, reſp. man dieſelbe für unglaublich 
finden würde, wenn man es nicht ſo klar vor Augen hätte. Die Ge 

ſetzgebung hat den Pranger als eine unmoraliſche, mittelalteriiche Ins 
ſtitution abgeſchafft und nun verbinden ſich die drei erſten Angeklagten, 
die nachweislich keinen richtigen Erwerb haben, um einen modernen 


in dem Falle 
Grünewald, 


Preßpranger zu errichten, an den zahlungsfäbige Perſonen, die de 
Drohungen auf Geldhergabe nicht Folge leiſten, geſtellt werden. &s 
zeugt dies von einer jold niedrigen Gefinnung, daß eine hohe Strafe 
von vornherein geboten erſchien. Gegen einen ſolchen Preßpranger, 
wonach Jedermann befürchten muß, daß ſeine innerſten Familienver⸗ 
DER: täglich in das Licht der Oeffentlichkeit gezogen werden können, 
kann ſich ſchließlich Niemand ſchützen. Aus allen dieſen N hat 
der Gerichtshof für Recht erkannt, daß Grünewald mit 6 Jahren 
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt, Moſer mit 44 Jahren Gefängni 
und 4 Jahren Ehrverluſt, Sponholt mit, mit 4 Jahren Gefängniß und 
Jahren Ehrverluſt. Lodomez mit 1 Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt zu beſtrafen ſeien. Dem Lodomez ſind 3 Monate bereits er⸗ 
littener Unterſuchungshaft angerechnet worden. Gegen Vogelſang und 
Sawatzki iſt auf Freiſprechung erkannt. — Verth. Rechtsanwalt Dr. Sello 
beantragt die Saftenelafung ſeines Klienten Lodomez. Der Gerichts: 
hof lehnte dieſen Antrag ab und ſchließt hierauf der Vorſitzende, Lande 
gerichtsdirektor Bachmann gegen 
handlung. 


ahr 


44 Uhr Nachmittags die Ver⸗ 


Der Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß. 

Der ſiebente — des Tiſza⸗ Ehle Prozeſſes (26. 
uni) brachte, wie telegraphiſch bereits kurz gemeldet, eine vernichtende 
nthüllung über das Vorleben des Gerichts ſchreibers Peczely, des⸗ 

ſelben, unter deſſen Hand Moritz Scharf ſeine erſten belaſtenden Aus 

ſagen machte. Der Vertheidiger Eötpös richtete an dieſen Zeugen 

folgende Frage: Ich war vor 14—15 Jahren der magiſtratuelle Fis al 
des Veſzprimer Komitats. Das Komitat erhielt dazumal eine Zu⸗ 
ſchrift vom Miniſterium, worm angezeigt wurde, daß Se. Majeftät 
einigen Sträflingen die Strafe erlaſſen hat und dieſelben in iheit 
geſetzt wurden. Unter dieſen befand ſich ein gewiſſer Koloman Peczely, 

der — * —. L mit Anderen verübten Mordes zu 5 


tilt wurde, von welcher Strafe derſel 


Jahre ac a ji mir, waren dieſer Koloman Veczeld 


oder nicht? — Zeuge: Hierauf zu antworten, bin ich nicht vers 
pflichtet. — Prüf. Herr Peczely iſt ſeit dem Jahre 1872 als Ge⸗ 
lichtsſchreiber angeſtellt; ich kann nur ſo viel ſagen, daß das Prä⸗ 
ſidium von dem Erwähnen keine Kenntniß hat. — Zeuge: Ich 
glaube, daß ich da als Zeuge ſtehe. Es thut mir wehe, daß — jo 

niederträchtige Angriffe gegen meine Perſon dulden muß; ich glau 

nicht, daß Spanga, der den Majlath ermordet hat, ſolche Torturen 
ausgeſtanden bat. — Der Staatsanwalt überreicht hierauf ein Akten⸗ 


heimer Agent der dritten Abtheilung gedient, verfolgt. Gegen Agent der dritten Abtheilung gedient, verfolgt. Gegen 
ihn hatte ſich der ganz beſondere Haß der ruſſiſchen Regierung 
gerichtet. Sie bot Alles auf, ſich ſeiner zu bemächtigen, und 
wohl noch nie zuvor hat ſie ein Auslieferungsverſuch ſo energiſch 
und ſo geſchickt betrieben. In Zürich war Netſchajew der Polizei 
durch den Polen Stenykowskt verrathen worden. Vergeblich 
bot der alte Temme ſeinen Einfluß und ſeine Beredtſamkeit zur 
Rettung Netſchajew's auf. Netſchajew ſtand vor dem Gerichte 
als politiſcher Verbrecher. Er ſollte auf einige Jahre nach 
Sibirien verſchickt werden, verſchwand aber einige Zeit nach 
Fällung des Urtheiles aus dem Gefängniſſe. Niemand weiß 
wohin? Es wurde damals geſagt, daß man ihn in einem 
Sacke in die Newa geworfen hätte. () Eine andere Verſion läßt 
ihn in einer feuchten unterirdiſchen Zelle der Peter Pauls⸗Feſtung 
ſchmachten. Endlich erfuhr man durch die Plauderhaftigkeit eines 
Soldaten, der als Wache im Alexeiſchen Ravelin war, daß er 
dort mit einer feſten Kette an der Mauer angekettet ſitze. Was 
Netſchaſew den beſonderen Haß der Regierung zugezogen, das 
vermag Niemand zu ſagen. Vielleicht iſt es auch falſch, daß 
Netſchajew im Alexeiſchen Ravelin figt und möglicherweiſe iſt es 
ein anderer politiſcher Verbrecher, den dieſes ſchreckliche Loos ge⸗ 
troffen. Das Geheimniß der beiden Unglücklichen, das mit dem; 
jenigen des Mannes mit der eiſernen Maske eine gewiſſe V 
wandtſchaft beſitzt, wird wohl ſo bald noch nicht enthüllt werde 
die Ruſſen jagen: Erſt dann, wenn die Peter Pauls ⸗Feſtu 
fallen wird. 

Von dem jüngeren der Gefangenen erzählt man, daß das 
Kerkerleben ſeine Kraft gebrochen habe. Er hatte ſich an Alex⸗ 
ander II. mit der Bitte gewandt, ſeine ſchreckliche Lage zu lin: 
dern. Der Zar ließ ihm antworten, daß zur Verbeſſerung feiner 
Lage nichts geſchehen könne. Verzweifelt entſchloß er ſich, den 
Hungertod zu ſterben. Einige Tage hindurch nahm er keine 
Nahrung zu ſich. Als der Wächter ſeinen Schwächezuſtand ber 
merkte, meldete er dies eilig dem Kommandanten, der ſogleich 
einen Arzt herbeizog. Gewaliſam, durch Klyſtiere u. ſ. w., wurde 
ihm Nahrung beigebracht. Seine Rettung gelang und ſeitdem 
hat der Gefangene keinen weiteren Verſuch angeſtellt, ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Er hat ſich ſeinem Schickſale ergeben 
und wartet geduldig, bis der Tod ihn erlöſt. So erzählt man 
einem Mitarbeiter der „Wiener Allgem. Zeitung“ in Petersburg. 


a 


aud dem Gerichtsbhofe mit dem Erſuchen, in daſſelbe zu neh⸗ 
men. Der Präſident beſichtigt die . firirt dann den 
Zeugen lange Zeit. (Große Bewegung) Vertbeidiger Eötvös zum 
Zeugen: Sie haben am 19. 20. und 21. Mai in Teer e offiziell 
fungitt; if dies wahr? — Zeuge: Fa. — Eötvös: Sie find am 
Mai laut Beſchluß des Unterſuchungsrichters wegen Krankpeit nach 
Hauſe entlaſſen worden; Sie haben alſo am 22. Mai als Zeuge in 
Tißßa⸗Eſzlar Protokolle unterfertigt, obwohl Sie nach Ihrer Aus⸗ 


ſage am 22. Mai nicht in Eszlar waren. Wie baben Sie ſich 
Unterfangen, ſolche Protokolle zu unterfertigen? — 81 ss: — it 
möglich, daß dies auf einem Irrthume beruht. — Edtvd8: Sonn⸗ 


g 1 1 i 24. le⸗ 
tag, am 22. fuhren Sie nach Nyiregyhara, wo Sie auch am 24. ge 
gen Raben follen und dennoch haben Sie am 24, Mai Verdon van 
ein Protokoll unterſchrieben. Hieraus ſchöpfe ich 72 die R a daß 
Sie bei den Verhören gar nicht anweſend waren — ag er di 5 okolle 
doch unterfertigten. — Zeuge geftebt 591 0 32 8c — : totale 
mit einem Fascikel unterfertigt habe. — Mißbrauch der A i 
tiven, daß dies ſchon an und für ſich ein 10 * misgewe 
ſel. Götvos fragt dann den Zeugen, an welchem Base er mit Moritz 
vas Protokoll aufgenommen bat. — Zeuge weiß dies nicht zu fagen, 
worauf Eötvös konſtatirt, daß das Protokoll keinen Datum trägt. uch 
bittet er zu konſtatiren, daß die Tinte, mit welcher der Unterſuchungs 
richter das Protokoll in Eszlar führte diejenige, mit welcher die Ausſage 
orie Scharſ's niedergeſchrieben wurde und di jenigen, mit welcher 
Kiecekn feinen Brief an den Unterſuchungsrichter ſchrieb, von einander 
verſchieden find. — Der nächſte Zeuge Andreas Reezky, gegen⸗ 
würtig Grundbeſitzer, war Sicherheitskommiſſar in Nagyfalu. Er = 
vonirt Folgendes: Der Untrrſuchungsrichter Bary hat mir un 
Peczelh den Moritz Scharf in Eszlar übergeben, damit wir rg 
Nyiregybaza zu Gericht bringen. Wir erhielten einen Brief weil a hd es 
zicht oder an den Staatsanwalt mit, den ich nicht abgab, 3 
Knaben nicht hereindrachte, und den Baxy, wie ich glaube, wieder ME ſich 
genommen hat. Von Eszlar ſind wir ſpät Abends aufgebrochen und als wir 
nach Nagyfalu kamen, ſaß meine Familte ſchon beim Nachtmabl. Auf die 
Ubr babe ich nicht geſehen. Vor dem Nachtmahl war Moritz einige Zeit 
draußen, doch fand ich es bald für gut, auf Peczely's Erinnerung ihn 

ereinrufen zu laßſen und er blieb während des Nachtmables im 
en Da Peczely krank war, ging er gleich nach dem Nacht⸗ 
mal zu Ruhe und ich fand es angezeigt, ihm den Moritz auf ſein 
5 mitzugeben. Peczely ſagte damals dem Knaben, daß er auf 

ien Fuß geſetzt würde, wenn er ausſagen wollte, was er wiſſe. 
Hierauf ſagte der Knabe, daß er ſich vor den Juden und feinem Vater 
fürchte. Peczely ſagte ihm, wenn er die Wahrheit ſage. geſchehe ihm 
nichts, worauf Moritz geſtand. Wir führten ihn in das andere Zunmer, 
dort wurde ſeine Ausſage niedergeſchrieben und der Knabe unterschrieb 
dieſelbe. — Vertheidiger Funtat: Wer hat und mit welchen Worten 
den Knaben von feiner Furcht befreit? — Zeuge: Wir ſagten ihm. 
wenn Du nicht geſtehſt, fübren wir Dich nach Nyiregybaza in den 
Kerker. — Funtak: Haben Sie den Knaben während feiner Ausſage 
aufmerkſam gemacht, daß er gegen ſeinen Vater nichts auszuſagen 
habe und iſt es Ihnen in den Sinn gekommen, als der Knabe plötzlich 
nach bartnähigem Leugnen ſolche ſchreckliche Geſtändniſſe machte, ion 
zu fragen, ob das auch wahr it? — Zeuge: Wir haben ihn aufe 
merkſam gemacht. — Vertheidiger Eötvös: Wie kommt ed, daß 
trotzdem Barn oft ſtundenlang mit Moritz in Eſzlar geſprochen und 
dabei gewiß die große, in dieſer Angelegenheit oft bethätigte Geſchick⸗ 
lichkeit entwickelte, er doch nicht ſo zu Herzen gebende Worte fand, um 
den Knaben zum Geſtändniſſe zu bewegen, während dies dem Peezely 
ſchon nach wenigen Worten gelang? — Zeuge: Ich weiß nicht, 
warum dies der Fall war! — Schließlich werden die auf Wunſch der 
Vertheidiger zitirten Zeugen vernommen, welche damals bei Recsky im 
Dienſte ſtanden. Joſefine Ar vai war um die kritiſche Zeit noch nicht bei 
Recsiy und kam erſt ſpäter gegen die Erntezeit als Stubenmädchen in 
deſſen Dienſt. Sie giebt an, daß fie über das Verhör Moritz Schar 
keine perſönliche Kenntniß bat, doch habe ihr die im Haufe Recsky's 
um jene Zeit bedienſtete Magd Marie Lesko erzählt. daß Recsl die 
Letztere deshalb, weil dieſe bei Gelegenheit mit einer Jüdin darüber 
vach, daß ihr Di nſtherr a 0 miß handelte, ins 
— rufen ließ und jämmerlich durchprügelte. Zeugin giebt an, 
daß fie den Dienſt Recsky's deshalb verließ, weil deſſen Frau ſie zwei⸗ 
mal prügelte und ſie überhaupt ſchlecht behandelt wurde. — Es folgt 
Zeuge Gregor Danek, wegen Diebſtahls von Roßſchweifen gegen⸗ 
wärtig zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Im vorigen Jahre 
war Zeuge Kutſcher bei Reesky. Er ging Nachts aus Neugierde zum 
fter eines Zimmers und ſah da Recsky, den Panduren Bako, 
1 
i te aben, ob deſſen Vater das Chriſten⸗ 

d jchrieb. anden be. t Panduren Balo bei dieſer 


mädchen — 
ben 2 — Zeugin giebt an, daß man eines Abends eine 


e ſchlecht man den Moritz Scharf behandelt habe. 
Die Amme börte rn meldete es dem Nec 


fragt, und fie beftätigt, 
der 


chin bei Reesky. 
kneten in Nivegufalu. Es e Stunde dort, dann bat ihn der Pandur 


„Diejenigen, die bei dem 
a — — „ gaben kein Leid geſchehen. Ihr hat 
— ie — der Kutſcher Danek etwas darüber erzählt, 
a6 Me durch das Gartenfenſter zugeſeben. ze a Nane vom 
Herrn geſchlagen, weil fie einer Judenfrau erzählte, daß Moritz gepei⸗ 
wigt wurde. 


— ——.——— , 
Jelegraphiſche Nachrichten. 


achen, 29. Juni. Ein bedeutendes Feuer iſt ausge: 
ee an Häuſer und einer der beiden alten Rathhaus: 
tharme ſtehen in Flammen. 


— ———ͤ — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
» Die Renger'ſche Buchhandlung in Leipzig hat mit der Veröffent⸗ 
N einer „Franzöſiſchen und engliſchen Handelsz 
lichung f ondenz“ begonnen, herausgegeben von 
A orte, 5 Lehrer der öffentlichen Handelslehranſtalt zu Leipzig. Die 


5 

das Komtoir zum täglichen Gebrauch, wie für den angehenden 
aufmann . en eignet; es berückſichtigt eingehend die dem 
laufmänniſchen Stil in den fremden Sprachen wie in der deutſchen 
prache anhaftenden igenthümlichkeiten. Die als Proben mitge⸗ 
theilten Geſchäftsbriefe behandeln alle Vorkommniſſe des modernen 

Verkehrslebens. 
wum VRITINEERNEWSEVEREP EL PS TC Pa m 


- Yorales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Juni. 


— Nachdem uns heut der ſtenographiſche Bericht über die 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes betreffs der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage zugegangen iſt, geben wir nachſtehend die auf 
die Sprachenfrage in den Poſener Schulen bezüglichen 
Aeußerungen des Abgeordneten Götting und des Kultusminiſtere 
im Wortlaut: 

Abg. Götting: Der Herr Kultusminiſter geht gleichſam wie 
das Schiller'ſche „Mädchen aus der Fremde“ jetzt umher und theilt 
Gaben und Geſchenke in verſchwenderiſcher Fülle aus. In Poſen, da 
wird er den katholiſchen Gefühlen gerecht; er thut da, was die Polen 
für ihre Sprache fordern, obwohl die Lokalbehörden anderer Anſicht 
ſind und meinen, der eben erſt Wurzeln faſſende Germanismus werde 
damit gründlich auszurotten angefangen. Er giebt den katholiſchen 
Unterthanen in dieſem Geſetz mit freigebigen Händen alles preis, mo: 
von ſie glauben, daß es ihre Gefühle verletzen könnte. 

Kultusminiſter v. Goßler: Der Herr Abgeordnete Götting hat 
mir mein Verhalten in der polniſchen Frage vorgeworfen. Wenn Sie 
doch die Güte gebabt hätten, als die Interpellation Kantak⸗Stablewski 
hier verhandelt wurde, aus den Reihen der liberalen Partei ein einziges 
Wokt zu ſagen, welches in dem Sinne gedeutet werden konnte, wie es 
der Herr Abgeordnete Götting gedeutet wiſſen wl! Wenn je ein 
Mimiſter des preußiſchen Staates die Stellung der Staatsregierung 
den polniſch⸗ nationalen Beſtrebungen gegenüber ſeſtgehalten hat, 
ſo bin ich es geweſen. Ich habe vor einigen Wochen bier Aus⸗ 
fübrungen gemacht. wie fie in dieſer Vollſtändigleit noch nicht 

emacht ſind, und kenne da alles, was in Bezug auf dieſen 
Punkt im Landtage geſprochen worden iſt, ich habe alle Verhandlungen 
geleſen von der erſten Einſetzung des Parlaments von Preußen und des 
deutſchen Reiches an, und ſo viel Broſchüren und Schriften, als ich 
deren habhaft werden konnte. Ich habe die bisberige Poſition ver⸗ 
theidigt und will ſie halten. — aber damit in Zuſammenhang oder 
vielmehr in Gegenſatz zu bringen meine Maßnahmen gegen die Ver⸗ 
fügung der Poſener Regierung, wird Ihnen nicht gelingen. Es war 
— und das haben die Herren von der liberalen Partei auch ander: 
weitig mehrfach anerkannt — es war jedenfalls mindeſtens ein politi⸗ 
ſcher Fehler, in dem Augenblick, wo eine Feſtung mit großem Erfolge 
gehalten iſt, einen Ausfall zu machen, der praktiſch ohne Wirkung, aber 
programmatiſch ſehr bedenklich war einen Ausfall zu machen, einen 
Ausfall über die von Seiner Majeität genehmigte Verordnung hinaus. 
ohne jede Fünlung mit den politiſch leitenden und maßgebenden Pers 
ſönlichkeiten der Zentralinſtanz, ſelbſt ohne Fühlung mit dem politi⸗ 
ſchen Beamten der Provinz, der die Verordnung vom 10. März er⸗ 
laſſen hat und der für ihre Ausführung verantwortlich iſt. 

— Von Herrn Lehrer Modrzynski erhalten wir folgende 
Zuſchrift: i : 

„In Nr. 442 der „Pofener Zeitung“ befindet fich unter der Rubrik 
Lokales und Provinzielles ein Artikel mit der Ueberſchrift: Die Lehrer 
und die polniſche Preſſe, worin ich beſchuldigt werde, eine gewiſſe Paula 
Kruſzynska, Schülerin der I. Stadtſchule, dermaßen gezüchtigt zu haben, 
daß dabei ſogar eine Verrenkung des Armes ſtattgefunden haben ſoll 
und daß deßwegen von Seiten der Eltern ein Strafantrag gegen mich 
bei dem betreffenden Schulinſpektor geſtellt, in Folge einer Intervention 
Wire Krajewiez jedoch zurückgenommen worden iſt. Demgegen⸗ 
über erkläre ich 7 ich von der ichen handlung der 
p. Kruſzynska reſp. von dem den mich geſtellten Strafantrage erſt 
aus der „Poſener Zeitung“ erfahren habe. — Daß alſo auf Grund 
deſſen ich durchaus keine e ee batte in dieſer Angelegenheit 
eine Intervention des angeblichen Mitarbeiters des „ultramontanen 
Kurver Poznanski“ zu erbitten. Die Darſtellung dieſer ganzen Ange⸗ 
legenheit beruht auf Unwahrheit, und die daraus gegen mich gezogenen 
Folgerungen entbehren jeglicher en — Der wabre Sachver⸗ 
halt iſt Be: Der Schülerin Paula Kruſzynska iſt vor einiger 
Zeit beim Nollen der Arm zerquetſcht und gebrochen worden. Ohne 
davon eine Ahnung zu haben, habe ich ſie bei dieſem Arm, der nach 
Ausſage der Mutter überhaupt nie mehr vollſtändig geheilt werden 
kann, angefaßt, was dem Kinde momentane Schmerzen verurſacht bat, 
Der beſte Beweis dafür, daß dieſer Vorfall völlig unſchuldiger Natur 
war, geht auch daraus hervor, daß das Kind die Schule beſucht, und 
daß Herr Rektor Freyer, welchem die Mutter der p. Kruſzynski feiner 
Zeit von dieſem Vorfall Mittbeilung gemacht, es nicht der Mühe werth 
gebalten hat, dies näher zu unterſuchen, und erſt heute in Folge des 
in Rede ſtehenden Zeitungsartikels mit mir darüber Rückſprache ge⸗ 
nommen hat. Hochachtungsvoll ergebenſter Modrzyliski, Lehrer.“ 

Wir haben hierzu zu bemerken, daß unſer Gewährsmann 
ſeine Angaben durchweg aufrecht erhält und können alſo nur 
wünſchen, daß ebenſo, wie es in den von den polniſchen Zeitun⸗ 


gen veröffentlichten Fällen geſchehen iſt, der Thatbeſtand amtlich 
feſtgeſtellt wird. 


In derſelben Angelegenheit ſchreibt uns Herr Krajewicz: 
„In dem in Nr. 442 der „Poſener Zeitung“ unter der Aufſchrift 
„Die Lehrer und die polniſche Preſſe“ veröffentlichten Artikel, bin ich 
als Vermittler zwiſchen dem Herrn Lehrer Modrzynski und einem ge⸗ 
wiſſen Fuhrwerksbeſitzer p. Kruſzynski dargeſtellt worden. Ich erklaͤre 
hiermit, daß dieſe Angabe vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt, da ich 
ſowohl den p. Kruſzynski. wie auch feine Frau weder kenne, noch jes 
mals mit ihnen geſprochen habe. 

Poſen, den 28. Juni 1883. 


Krajewicz, Literat. 


mit 20,250 M 
Geſammtſumme der Verſicherungen 1649 mit 1.029.150 M. betragen 
hätte, wenn nicht abgegangen wären: durch den Tod 46 mit 26,550 M., 
durch Austritt 2) mit 18,150 M., durch Streichung 19 mit 12,600 M., 
5 85 mit 57,300 M., ſo daß mithin blieben 1554 Verſicherungen 
um 450 M. verringert, fo daß der Beſtand der Verſicherungen am 
Ende des Jahres 1882 betrug 1554 mit 97 
lichen Geſchlechts 1040 mit 757.950 M., weiblichen Geſchlechts 514 
mit 213,450 M. Kapital. 185 leben 486 Mitglieder mit 309,300 M. 


Im und gehörten demielb 
e 56 geſtorbenen Mit 

—.— 3 au 26,250 M. 
umme wegen Mangel an Erbes⸗Legitimation auf das Jabr 1833 über⸗ 
tragen. Im Jahre 188 waren 51 Personen mit 28,350 M. Verſiche⸗ 


OR 


rungsſumme, mithin fünf Perſonen mit 1800 M. Verſi 
mehr als im Jahre 1882 geſtorben. Die 20 Perſonen, welche aus⸗ 
. ſind und pon dem Rechte der Auszahlung des Antheils aus 

em Reſervefonds Gebrauch gemacht, haben 1917 M. erbalten. Der 
pro 1882 erforderliche Reſervefonds, welcher ſtatutenmäßig vorhanden 
fein muß, iſt nachgewieſen und von der königl. Regierung beſtätigt. 
Die Höhe der Dividende beträgt auch in dieſem Jahre 50 pCt. und wird 
den Mitgliedern, die länger als 9 Jahre dem Vereine angehören, auf die 
Beiträge pro III. und IV. Quartal 1882 angerechnet werden; die Geſammt⸗ 
Summe der Dividende beträgt 7800 Mark. — Die Einnahme betrug 
330,273 M., wovon 187,386 M. als Beſtand aus dem Vorfahre 
35.063 M, an Beiträgen, 9388 M. Zinſen, 48.768 M. angekaufte Ef⸗ 
feften, 48.792 M. Erlös für verkaufte Effekten; die Ausgabe: 140,013 
M., wovon 2528 M. Reſtausgabe, 28,167 M. Verſicherungsſummen, 
4342 M. Verwaltungskoſten, 7300 M. Dividende, 48,6% M. verkaufte 
Effekten. 48,945 M. zum Ankauf von Effekten Der Beſtand in baarem 
Gelde und Effekten belief ſich demnach auf 190,260 M. —— Was die 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten betrifft, fo erfolgt die Geſchäftsverwal⸗ 
tung des Vereins durch die Direktlons⸗Mitglieder: Landſchaftsrendant 
Lucas, Oberlehrer Plehwe (Vorſttzender), Tiſchlermeiſter Bitts 
mann, Kaufmann Kirften, Regierungsfefretär Kühn, Amtsge⸗ 
richtsſekretär Miller. Poſtſekretär Kahl. Das Direktorium bat im 
Laufe des Jahres 23 Sitzungen abgehalten. Die ſtatutenmäßigen 
Kaſſenreviſſonen haben ftattgefunden, und if außerdem eine außeror⸗ 
dentliche Reviſton der Kaſſe vorgenommen. Der Finalabſchluß pro 
1882 iſt von den Rechnungsreviſoren am 19. März 1883 vevidirt und 
wurden denſelben die vorhandenen Beſtände nachgewieſen. 

Bei dem Direktorium gingen im Jabre 1882 ein: 136 Darlehns⸗ 
Geſuche in Geſammthöbe von 43,917 M.; hiervon wurden bewilligt 
und ausgeliehen: 6000 M. in 2 Poſten gegen Hypothek, 19,875 M. an 
27 Mitglieder mit Bürgſchaft. 6692 M. an 83 Mitglieder als Vor⸗ 
ſchuß. zuſammen alſo 32.537 M. Von den im Jahre 1882 cufgenom⸗ 
menen Mitgliedern wurden dem Verein durch die 9 Agenten deſſelben 
51 Mitglieder mit 43,350 Mark Verſicherungsſumme zugeführt, während 
14 Mitglieder mit 4800 M. ihre Aufnahme dire beantragten. — 
Nachdem hierauf Regierungsſekretär Kalinowski den Rechnungs⸗ 
bericht erſtattet hatte, wurde gemäß dem Antrage deſſelben die Decharge 
pro 1882 ertbeilt. — Der Etat pro 1883, welchen die Rechnungs⸗ 
Reviſtons⸗Kommiſſion feſtgeſtellt batte, wurde alsdann von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen. — Die am 1. Juli 1883 ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder der Direktion und deren Stellvertreter wurden wiedergewählt, 
und zwar die Direktions⸗Mitglieder: Landſchafts⸗Rendant Lucas, 
Tiſchlermeiſter Bittmann. Oberlebrer Pley we, die Stellver⸗ 
treter: Malermeiſter Kluge, Schloſſermeiſter Haberta „ Kunſt⸗ 
fire Krug; ebenſo wurden die Rechnungsreviſoren Herren 805 ttger, 

alinowaki, Matthias, wiedergewählt — Der Antrag eines 
Mitgliedes des Vereins auf Zahlung der vollen Verſicherungsſumme 
na N a — wurde wegen der obwalten⸗ 
en Berhältniſſe abgelehnt. — Damit erreichte die V. 
Erledigung der Tagesordnung ihr Ende. ie ee 
— Zelegraphen:Betrieböftelle, In Weine wird am 1. Juli d J. 
eine mit der kaiserlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Be⸗ 
ERDE: 57 beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 

r. e. 
brücke ging, kam dabei einem Frachtwagen zu nahe, ſo daß ihm das 
eine Rad über die Zehen des linken Fußes ging und de 
— Geftern Morgens brach ein Pferd, welches beim Einfahren eines 
beladenen Koblenwagens in den Hof des Grundtüds Luiſenſtraße 5 
auf eine Licht⸗Glasplatte trat, in dieſelbe ein. Nachdem es gelungen 
— 5 he 15 . . a ſtellte fich heraus, daß 

as rechte Hinterbein gebrochen war, jo daß nichts weiter Übrig bli 
als das Thier zu tödten. 8 e 


. Verhaftet wurden geſtern meherere Knaben, welche unbefugter 
Weiſe auf der Wilbelmsſtraße Roſen verk i 
Zubringlichteit das Yuslifum beläfigten. und dabei Dusch Ihte 

® Zur Schiefübung auf dem 
DOberjchlefien rückt die 2. Abtheilung des Poſenſchen Feld⸗Arti erie⸗ 
Regiments Nr. 20 von bier am 1. Juli aus und zwar auf dem Land⸗ 
wege über Schrimm, Kröben, Trachenberg, Trebnitz, Breslau, Brieg 
= aan ee daß 155 her — ben Marſch beendet, Am 

Au ehrt die eilung mi er Ei in i i 
Gade nur en ung elſt iſenbahn in ihre hieſige 
trelno, 28. Juni. [Waldfeſt.] Geſtern fand d 
feſt der jüdiſchen Schule ftatt. Um 10 Ur Morgens — 
Schulkinder mit Muſit von ihren Lehrern begleitet durch die Stadt 
nach dem nahegelegenen Wäldchen. Dort angekommen, wurde das 
5 88 N im — 1 4 7 Darauf folgten Spiele, 
oojungen, wo i 
oe Biegen. ® 27 8 ran ſich die anweſenden Bürgerfamilien 
einem patriotiſchen Liede. Um 10 Abends marſchirten die Ki 
Ben er ER 8 Bern GB 
u 
und au allieitiger Aufriebenbeit. ö̃ 
© Meſeritz, 29. Juni. [Neue Verkehrsanſtalten.] In 
den nächſten Tagen werden in den an der Straße von hier nach 


Betſche belegenen Orten Politzig und Bobelwitz Verkehrsanſtalten eins 


Fan und zwar in Politzig eine Poſtagentur und in Bobelwitz eine 


oſthilfsſtelle. Beide Anftaiten erhalten durch die Birnbaum⸗Meſeri 


Perſonenvoſt und den zwiſchen bier und Betſche verkehrenden Bu . 


tägliche Poſtverbindungen. Politzig wird, i 
Kurzem auch Telenrapkenbetrieh eingeführt werden. W de 
eee ſich — Weſentüchen nur mit dem Ber⸗ 
N zeichen, ſowie mit der i 
Briefſendungen und gewöhnlichen Packeten beige E en 
auch Sendungen der gedachten Art, ſowie 


Empfänger bei den, Poftbiliäftellen abgeholt werden, wodurch das Bes 


ſtellgeld erſpart wird. 
r. Wollftein, 28. [Kreis ⸗Lebrerkonferenz 
Geſtern fand in Rakwitz unter dem Vor⸗ 


dee de enn 5 0 

ſite des Kreisſchulinſpektors Herrn Superintendenten Fi 

im dortigen evangeliſchen Schulbauſe die eo Ne e — 

hieſigen evangeliſchen Epborie ftatt. Es betheiligten ſich an derſelben 

8 geiſtliche Schulinſpektoren und 65 Lehrer. Nach ei zem einleitenden 
n aus Konkolewo eine 
e über die einheimiſchen 


ſumme 5 


Ein Schulmädchen, welches geſtern über die Dom⸗ 8 


Schießplatze bei Falkenberg in | 


et im Walde ſelbſt ſchloß wiederum mit 


beiaffen. Es können ſedochh 
Zeitungen fin 


e {cl 2 
er: 


— 


* 


kirchtichen 


Hielt die Konferenzmitglieder längere Zeit in Klein's Hotel beiſammen. 

— Zu der bevorſtehenden Kreisſynode in Grätz wurde hier von den 

1 außer den beiden Herren Paſtoren folgende Herren 

ewählt: Müllermeiſter Schmolke hier, Diſtriktskommiſſarius v. Oven 

ier, Bäckermeiſter Müller jun. hier, Eigenthümer Müller in Widzin 
und Gutsbeſitzer Schmolke in Silz⸗Hauland. 

R Koſteu, 28. Juni. [Feſtlicher Empfang.] Mittelſt 
Extrazuges trafen geftern Abends nach 6 Uhr der Großherzog von 
Saächſen⸗Weimar nebſt Gemahlin und Gefolge bier ein und wurden 
auf dem Babnhofe feſtlich empfangen. In Vertretung des behinderten 
Herrn Oberpräſidenten war Herr Regierungs⸗Präſident v. Sommerfeld 
zur Begrüßung des Fürſtenpaares erſchienen. Zu gleichem Zwecke 
Latlen ſich ferner noch eingefunden, außer dem Kreislandrath der 
Direltor des Arbeits⸗ und Landarmenhauſes, Oberſtlieutenant Röder, 
des Richter⸗Kollegium des hieſigen Amtsgerichts, die Herren Magiſtrats⸗ 
Mitglieder, der evangeliihe Ortsgeiſfliche und die Mehrzahl der 
deut ſchen Großgrundbeſitzer des Kreiſes Koſten. Das Militär war durch 
den hieſigen Bezirks⸗Kommandeur und ſeinen Adjutanten vertreten. 
Außerdem hatten ſich auf dem Bahnhofe noch der Landwehrverein, 
der Männergeſangverein, der Turnverein und die Schützengilde mit 
ihren Fahnen, ſowie eine Muſiklapelle aufgeſtellt. Das zahlreich er⸗ 
ſchienene Privatpublikum konnte des beſchränkten Raumes wegen nur 
zum kleinſten Theil Zutritt auf dem Perron erhalten und wurde 
letzterer demnächſt abgeſperrt. Nachdem der Herr Regierungs⸗Präſident 
die fürſtlichen Reiſenden begrüßt hatte, fand durch denſelben die Vor⸗ 
Fellung der vorerwähnten Herren ſtatt. Darauf ging das fürſtliche 
Ehepaar die Reihen der aufgeſtellten Vereine und der Schützengilde 
entlang und dankte denſelben für ihr zahlreiches Erſcheinen und die 
dadurch bewieſene Aufmerkſamkeit. Alsdann beſtieg daſſelbe mit dem 
Gefolge die bereit lebenden Wagen und fuhr nach Racot, um daſelbſt 
für einige Wochen Sommeraufenthalt zu nebmen. Sichtbar überraſcht 
und erfreut waren die hohen Gäſte von dem feſtlichen Schmuck der 
Stadt. Faſt ſämmtliche deutſche Bürger hatten ihre Häuſer mit 
Gulanden und Fahnen in den deutſchen und ſächſiſchen Farben dekorirt. 


XX Gneſen, 3. Juni. (Wiankifeſt. Sängerfeſte. 
Ferien.] Does Wianlifeit, das der regneriſchen Witterung wegen 
vom Sonnabend auf Dienſtag verlegt war, wurde unter großer e⸗ 
tosiligung im Gawell' chen Garten gefeiert. Die üblichen Kahnfahrten 
auf dem unmittelbar an das Elabliſſement ſtoßenden See boten beſon⸗ 
ders dem jungen Bolfe viel Unterhaltung. Exit gegen Mitternacht 
er eichte das Feſt fein Ende. — Eins der ſchönſten Waldfeſte der 
Salſon war das vom Jacob'ſchen Männer Geſang⸗Verein geſtern im 
Waldkruge begangen. Trotz der zweifelhaften Witterung war die Be⸗ 
kbeiligung eine äußerſt zahlreiche. Für Amüſement war in reichſtem 
Maße geſorgt. — Die „Liedertafel“, welche ihr Sommerfeſt heute ver⸗ 
anſtaltet, verſpricht gleichfalls ihren Mitgliedern einen fröhlichen Tag 
zu bereiten. — Die Sommerferien beginnen in dieſem Jahre bei dem 
hieſigen Gymnaſium und bei der Töchterſchule am 7. Juli, bei den 
Elementarſchulen am 14 Juli, und dauern bei den letzteren 2 reſp. 
3 Wochen, während die beiden höheren Lehranſtalten den Unterricht 
wie üblich 4 Wochen ausſetzen. 

7 Wongrowitz, 28. Juni. [Wahl. Jahrmarkt. Stand 
der Saaten] Bei der hier abgehaltenen Wahl zur Kreisſynode 
wurden von der evangeliſchen Gemeinde⸗Vertretung die Herren Amts⸗ 


gerichtsſekretär Moldenhauer bierſelbſt und Gutsbeſitzer Holtzthiem zu 


Toniſchewo gewählt. — Auf dem geſtrigen Jahrmarkte hierſelbſt war 
temlich reges Leben. Auf dem Pferde und Viehplatze iſt der Umſatz 
bei gutem Preiſe beſonders lebhaft geweſen. — Die Heuernte iſt hier 
in vollem Gange. Der Heuertrag ſoll ein ſehr geringer fein, weil 
durch das kalte und naſſe Wetter die feineren Grasarten in der Ent⸗ 
wickelung zurückgeblieben ſind. Das Getreide ſteht in hieſiger Gegend 
ziemlich überall gut. Einzelne ſchwache Beſtände der Winterung ſind 
zunächſt auf ſpäte Einſaat zurückzuführen. Raps ſcheint ſtark gelitten 
zu hal Die Kartoffeln zeigen üppigen Wuchs. 
Schneidemühl, 28. Juni [Schulfeſt. Gefährdung 
eines Eiſenbahnzuges. Eine dankbare Gemeinde.] 
eute beging die evangeliſche Vollsihule gemeinſam mit der jüdiſchen 
ule zu Motylewobrück ihr diesfähriges Sommerfeſt Die Rück⸗ 
fahrt erfolgte mittelſt Extrazuges, zu welchem über 1000 Billets vers 
lauft worden find. Am 24. d. M. wurden auf den Schienen der 
Schneidemühl⸗Deutſch⸗Kroner Eiſendahn drei hölzerne Pfähle vor⸗ 
efunden, wodurch der Zug ſehr leicht entgleiſen und ſchweres Unglück 
derbeigeführt werden konnſe. Der Thäter ig leider noch nicht er: 
miltelt worden. — Die Gemeinde Wiſchin⸗Neudorf hat am 17. d. M. 
ihrem vor zwei Jahren verſtorbenen Lehrer Papetlein aus dankbarer 
Erinnerung ein Denkmal geſetzt. 


re 


6 
Aus dem HGerichtsſaal. 


Poſen, 28. Juni. [ 

Otdultion der Leiche der Wittwe Tritt in Schwerſenz, welche be 
lich von den P 
macermeifter 3 


Landwirthſchaftliches. 

V. Kurnik, 23. Juni. [Saatenftand] Der Stand der 
Feldfrüchte in biefiger Gegend ıft, ſoweit es ſich bis itzt überſehen 
läßt, im Allgemeinen ein günſtiger, nur der ſpät geſäete Roggen und 
ſolcher auf naſſem, kaltem Boden iſt ſehr kurz im Stroh geblieben 
und auch der Stand kein recht geſchloſſener; die Aehrenbildung indeß 
iſt befciedigend und verſpricht einen guten Körnerertrag. Weizen, 
Gerſte und Hafer ſtehen durchweg gut. Erbſen haben auf höher 
gelegenem Boden infolge der anhaltenden Trockenheit ſehr gelitten 
und werden, wenn ſie ſich auch durch den letzten Regen einigermaßen 
wieder erholt haben, wohl kaum mehr einen vollen Ertrag geben. 
Klee iſt großentheils ausgewintert und verſpricht nur geringen Ertrag. 
auch hat die Trockenheit demſelben ſehr geſchadet, wogegen die in den 
Roggen geſäete Seradella ſehr ſchön ſteht und daher für den Ausfall 
des Klees einigen Erſatz leiſten dürfte. Recht ſchön ſtehen endlich 
auch die Kartoffeln, welche ſehr gut aufgegangen ſind und ein recht 
1 3 zeigen. Die zeitig gepflanzten Frühkartoffeln 

en bereits. 


Produkten⸗ und Börſenbericht. 
Neutomiſchel, 28. Juni. [Hopfenbericht.] Am biefigen 
Platze war im Laufe der letzten Woche der Verkehr im Hopfengeſchafte 
nur a Nur von den Händlern am Plaße wurden noch einige 
Kaufabſchlüſſe gemacht. Die Preiſe wurden in der bisherigen Höhe 
weiter bewilligt; Hopfen befter Blite bezahlt man mit 420—440 N., 
Waare mittlerer Qualität mit 410-415 M. und geringeren Hopfen 
mit 400 —405 M. pro Zentner. — Nach den Niederſchlägen der vorigen 
Woche haben die Hopfenpflanzen bei dem warmen und windſtillen 
Wetter, das ſeit einigen Tagen eingetreten ift, im Wachsthum die 
erſreulichſten Fortſchritte gemacht, jo daß ein großer Theil derſelben 
bereits die Stangen: reſp. Gerüſthöhe erreicht hat. Das Gewächs, das 
bis jetzt in faſt ſämmtlichen Anpflanzungen geſund und zum größten 
Theile von Ungeziefer frei geblieben tft, berechtigt bei weiteren günſtigen 
Witterungsverhältniſſen zu den beſten Erwartungen. i 
Nürnberg, 27. Juni. [Hopfen] Die Tendenz bleibt den zahl⸗ 
reichen Berichten gegenüber, welche eine reiche Ernte prognoſtiziren, 
doch ziemlich feſt. Namentlich hat durch gutes Sommergeſchätt der 


4 


kontinentalen Bierfabrifation die Bedarfe frage für Brauerkund 
fietigen Fortgang; tagtäglich find gute Sorten begehrt, allein Bunt 
Heinen Pöſtchen zu finden. Zahlreicher find gagegen aus England 
zurückgekommene gepackte Hopfen am Markte vertreten, welche feit Be⸗ 
inn der Woche fich abermals vermehrt haben und im Einkauf weni 
eliebt find als Original⸗Hopfen. Man rangirt dieſelben betrefig = 
Qualität unter Marktwaare, allein bei Auswahl derſelben wurden do 
ſchon 400 M. erzielt. Seit Beginn der Woche iſt der Verkehr ziemli 
ruhig geblieben. Die wenigen Abſchlüſſe Originalhopfen notirten in 
Spalter und Spalter Landwaare 420 — 435 M., Hallertauer 400 —420 
M., Poſener 420-430 M., ein Pöſtchen 1881er Prima 290 Mark, 
außerdem wurden noch 25 Ballen im Lager eines Händlers zu unbe⸗ 
kannten Preiſen übernommen. Ueberhaupt find gute Originalbopfen 
e 8 1 7 ſehr 1 Svekulanten. welche 
erſelben beſitzen, acceptire i 
430440 M. noch nicht. l ene e ee 


Vermiſchtes. 
Verurtheilung. Zu Freiburg i. Br. iſt der Student Weidig 


wegen Tödtung des Studenten Belgardt aus Berlin im Zwei 
zu 33 Jahr Feſtung verurtheilt worden. — 


| Das internationale Schachturnier in London hat 
Sonnabend Abend nach etwa ſiebenwöchentlicher Dauer ee Abe 
ſchluß gefunden. Die letzte Partie, welche an dieſem Abend geſpielt 
wurde, war die zwiſchen Engliſch und Roſenthal, welche nach dem 23. 
Zuge mit einem Siege des erſteren endete. Engliſch und Blackburne 
ſollen ebenfalls eine Partie ſpielen, allein da das Ergebniß die Preis⸗ 
Konkurren; in leiſer Weiſe mehr beeinflußt haben würde, fo unterblieb 
dieſelbe. Die Zuerkennung der Preiſe fand wie folgt ſtatt: Zuckertort 
mit 22 Siegen erhielt den erſten Preis im Betrage von 300 Lfir., 
Steinitz mit 19 Siegen den zweiten von 175 Lſtr., Blackburne mit 164 
Siegen den dritten von 150 Lftr. Tſchigorin mit 16 Siegen den 
nierten von 125 Lite. Mackenzie, Maſon und Mortimer, die je 154 
Siege haben, theilten ſich gleichmäßig in den fünften, ſechsten 
und flebenten Preis im Geſammtbetrage von 225 Lſtr. Roſent 
erhielt den Sonderpreis von 25 Lſtr., den Baron Koliſch für den beſten 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


Spieler gegen die Gewinner der drei erten Preiſe ausgeſetzt hatte. 


Briefkaſten. 
M. G. in St. Weitere Zufendungen find uns genehm. 


A. in Liſſa. Wir haben dem Verfaſſer des li i 
Artikels Ihr Schreiben zugeſtellt. Ian ue ee 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
— . —  f 
Wörſen Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 29. Juni. N Agentur.) 
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Verfallene Pfänder. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Bei der am 3. Juli cr. in der die beglaubigte Abſchrift 
ſtädtiſchen Pfandleihanſtat begin⸗ Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
nenden öffentlichen Auktion ver⸗ ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
ſallener Pfänder kommt u. A am treffenden Nachrichten, ſowie die von 
Dienſtag den 3. Juli er Mittags den Intereſſenten bereits geſtellten 
12 Uhr ein Piauino zum Verkauf. oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Mittwoch den 4. Juli cr. ſolſen kaufs ⸗ Bedingungen können im 
vorzugsweiſe Pelzwaaren, Shawl- Bureau III des unterzeichneten Kgl. 
tücher, diverſe Stoffe und neue Amtsgerichts während der mogen 
Bekleidungsſtoffe, und om 5. und lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
6. Juli ce. Uhren, Gold⸗ und werden. 
Silberſachen verlauft werden. Diejenigen Perſonen, welche Eigen: 
Poſen, den 28. Juni 1883. thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
Die Verwaltungs⸗Deuntation. riſch nicht eingetragene Realrechte, 


Fleckbriefs⸗Erledigung . 


e 
zöniali 48. thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, au 
1 51 ER Lon . f 57 pro das oben bezeichnete Grundjtüd 
1882 hinter den Schloſſergeſellen 


eltend machen wollen, werden 
Johann Grubert aus Poſen er⸗ hierdurch aufgefordert ihre Ansprüche 
laſſene Steckbrief iſt erledigt. 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
Aolhwendiger Perkauf. 


rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
Das in der Stadt Dolzig, Kleis 
Schrimm, unter Nr. 110 belegene, 


des Zuſchlags wird in dem auf 
der verehelichten Antonina Trze⸗ 


den 29. Auguſt 1883 
leeka geb. Nikodemska, früher ver⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 
itt eweſenen Nowicka u. deren im bieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
—.— Schwarzvieh⸗ Händler mer Nr. 9, anberaumten Termine 
ana Trzelecki zu Punitz ge- öffentlich verkündet werden. 
Tae Grundſtück, welches mit 


— 110 18 Schrimm, den 16 Juni 1883. 
lächeninhalte von a 5 f 
30 — . unterliegt Königl. Amtsgericht. 


und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Holhwendiger Verkauf. 


ertrage von 78 Pf. veranlagt if, 
all Betuts Bwangsvollfivedung im] Das in der Gemarkung der Siod! 
Zike belegene, dem Gutsbeſitzer 


e der nothwendigen Subha⸗ 
Feat Zobel 8 


den 28. Auguſt 1883, |&tadihiement nei Acer. Wien. 


t 
5 Weide im Grundbuche von Maria: 
Vormittags um 11 Uhr, nowo Band 1 Blatt Nr. J einge- 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 


tragen, welches mit einem Flächen⸗ 

eigert wer inhalte von 248 ha 62 a 50 qm 
Die geſetzliche, auf Verlangen und mit einem Reinertrage von 
Intereſſenten zu beſtellende 940,59 M. der Grundſteuer unter⸗ 


edes 
ſetungs⸗Kaution beträgt 3 Mark liegt und zur Gebäudeſteuer mit 
12 Pf. einem Nutzungswerthe von 834 M. 


veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
des vollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 


den 28. Auguſt 1883 


in unſerem Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 4 verfteigert werden. 


beglaubigte 4 
buchblattes und alle jonftigen das 


ſowie die von den Intereſſenten 


richtsſchreiberei⸗ Abtheilung IIIa des 


Vormittags 10 Uhr, 


im 


a nee © 50 
ubha⸗ 


Der Ausg aus der Steuerrolle, 
bſchrift des Grund⸗ 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, 


Freitag, 


bereits geſtellten oder noch zu 2 { 
ſellenden besonderen Verkaufs⸗ den 27. Juli 1883, 
bedingungen können in der Ge⸗ Nachmittags 4 Uhr, 


unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 

gerichts während der gewöhnlichen 

Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen erſonen, welche 


haſtirenden Grundſtücke verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund: 


in Nekla⸗Hauland auf dem zu ſub⸗ 


Gottfried Schwanenberg gehörigen 
Grundſtücks Ludwigs derte Nr 1 
fteben in Abtheilung III Nr. 1 für 

udwig Weckert und deſſen Ehe⸗ 
frau Eliſabeth geb. Geppert 300 
Thaler Kaufgeld nebſt 5 pCt. Zinſen 
auf Grund des notariellen Kauf⸗ 
vertrages vom 14. April 1841 zu⸗ 
folge Verfügung vom 10. Juli 1842 
eingetragen. 

Auf den Antrag des Gottfried 
Schwanenberg, welcher die e olgte 
Tilgung der bezeichneten Po 
bauptet, werden alle Diejenigen, 
welche Anſprüche auf dieſe Poſt zu 
haben vermeinen, aufgefordert, die⸗ 
ſelben ſpäteſtens in dem 


auf den 18. Oktober 1883, 


Vormittags 11 ¼ Uhr, 
im Geſchäftszimmer Nr. 5 


kündet werden. g 
Pudewitz, den 1. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Auf dem dem Fleiſchermeiſter 
Joſeph Wielbaeki in Labiſchin 
gehörigen Grundſtücke Labiſchin Nr. 
274, auf dem dem Gaſtwirth Ju 
iind Bohm in Labiſchin gehörigen 
Grundſtücke Labiſchin Nr. 191 und 
auf dem der Labiſchin⸗Bromberger 
Wieſen⸗Meliorations⸗Genoſſen⸗ 
chaft gehörigen Grundstücke La⸗ 
biſchin Nr. 507 ſtehen in Abthl. III 
unter Nr. 1 aus dem Friedrich 
Wilhelm Reich'ſchen Teſtamente 
vom 27. Januar 1857 und der Ver⸗ 


Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich 
ift, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zar Ver⸗ 
kündung des Zuſchlagsurtheils an⸗ 
zumelden. ; 5 r 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird in dem auf 


den 29. Auguſt 1883 
Mittags um 12 Uhr, 
anberaumten Termine ebendaſelbſt 


verkündet werden. { 
Birnbaum, den 18. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in Nekla⸗Hauland, Kreis 
Schroda, unter Nr. 22 belegene, 
den Wirth Wojeiech und Frau⸗ 
ziska geb. Oleſzak⸗Plazinski' ſchen 


buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits 4 — oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kgufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Amtsgerichts, 
Zimmer Nr. 11, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 


werden. 

„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das A e geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſiück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſtei r anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem au 


f 
den 28. Juli 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 


pfändungsurkunde vom 19. Fehruar 
1858 für die Leibgedingerwittwe 
Anna Reich, geborene Straeſig, 
aus Labiſchin 150 Mark Legat zu⸗ 
folge Verfügung vom 4 März 1858 


eingetragen. r e 

Die Poſt ift angeblich getilgt und 
ſoll im Grundbuche gelöſcht werden. 
Es werden deshalb die Gläu⸗ 
bigerin Auna Reich oder deren 
Rechtsnachfolger aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf die Poſt 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


den 22. Oktober 1883, 
Vormittags 11 ¼ Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
(Zimmer Nr. 2) anzumelden, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
auf die Poſt werden ausgeſchloſſen 

werden. 
Labiſchin, den 23. Juni 1883. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Im Grundbuche des dem Wirth 


des 
Amtsgerichts⸗Gebäudes am Sapieha⸗ 
platz anderaumten Aufgebotstermine 
anzumelden, widrigenſalls fie At 
hren Anſprüchen werden aus ⸗ 
ſchloſſen und die Poſt im Grund⸗ 
buche wird gelöſcht werden. 

Poſen, den 29. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Am Sonnabend den 
30. Juni d. J., von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab: 
Lortſetzung det Zwangs⸗ 

Verſteigerung 
von Gold, Silber: und 
Alfenidewaaren 
im Pfandlokale der Ge⸗ 
e e 
oſen, den 29. Juni 1883. 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 
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Geier betrogend die Bezeichnung des] Itlädtiſche Sparkaffe, 
aumgehaltes der Schankgefäße. ene ee 

Vom 20. Juli 1881. laſſe vom 2 1878 und 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, BR. 


König von Preußen ꝛc. 12 un * Die Gartenlaube. 


verordnen im 8 Be erfolgter Zuſtimmung des Bundes: | 17. Di 80 1 855 e f 
8 und des Reichstags, was folgt: ur Kenntniß aller Beteiligten, da 4 be Ba 

wald  anfaefähe (Bläicr, Krüge, Flaschen ze), welche zur Ver-| wir uns mit Nüdfiht auf die Lage] Wöchentlich 2—2¾ Bogen mit vielen prachtvollen Ilußrationen. 

abreichung von Wein, Obftwein, Moft oder Bier in Gaſt⸗ und Schank⸗ des Geldmarkts gewungen feben, Vierteljährlich 1 Mark 60 Pfg., mithin der Bogen unt 18. 6 Big. 

wirthſchaften dienen. müſſen mit einem bei der Auſſtellung des Gefäßes den Jinsfuß für Spareinlagen bie 

auf einer horizontalen Ebene den Sollinhalt begrenzenden Strich (Füll⸗ zum Betrage von 1000 Mk. vom 1. 8 

ſtrich) und in der Nähe des Strichs mit der Bezeichnung des Soll⸗ Oktober cr. ab bis auf Weiteres von \ 

inhalts nach Litermaß verſeben fein. Der Bezeichnung des Sollinhalts 37 auf 3 Prozent berabzufepen. Das nächſte Quartal bringt neben dem zu Ende gehenden Roman „Gebaunt und erlöſt“ 

bedarf es nicht, wenn derſelbe ein Liter oder ein halbes Liter beträgt.] Von Den jenigen, welche ihre Einlas von €, Werner eine ſpannende Novelle 


Der Strich und die Bezeichnung müſſen durch Schnitt, Schliff, gen nicht binnen 3 Monaten zurück⸗ „Ueber Klipp en“ si Friedrich Fri edri 0 


Brand oder Aetzung äußerlich und in leicht erkennbarer Weiſe ange⸗ ziehen, wird angenommen, daß fie 


l ſind nur Schankgefäße, deren Sollinhalt einem Liter a PFF n nun Oi V won g. Fil a ll 
oder einer Maßgröße entipricht, weiche vom Liter aufwärts durch Stufen) Poſen, den 14. Juni 1883, 3 gie ene A fie den Kämpfen der wechelnden Tagespolitit 
ge aa ed aa Gesche bee ren Die Sparkaſſen⸗Deputation. nach wie vor fern bleibt, nicht aufhören, jenen großen Fragen der Gegenwart, welche tief in das 


Volks⸗ und Familienleben eingreifen, beſondere Beachtung zu ſchenken. So wird zunächſt eine 
Konkursverfahren Reihe von Artikeln die brennende Frage der Unterrichtsreform beleuchten und der Hygiene⸗ 
4 Ausſtellung in Berlin intereſſante Beiträge zum Kapitel der „Geſundheitspflege in der 


Ueber das Vermögen des Kon⸗ Familie“ ſowie ei b e mutbigen Streiter entrollen, wel 
d e e Familie“ entnehmen, ſowie ein erhebendes Bild der muthigen r entrolle elche in 


Liter beträgt. 
2 82. Der Abfland des Füllſtrichs von dem oberen Rande der 
Schankgefäße muß: > 
a. bei Gefäßen mit verengtem Halſe, auf dem letzteren ange⸗ 


0 f 5 3 - iebenbürgen jeit Jahren fo unerſchrocken für das Deutihtbum kämpfen. Daneben follen 
10 b 5 . 3 Zentimeter, Zentimeter heute, am 27. Juni 1883, Vor⸗ wieder kablrecche unterhaltende und belehrende Artikel aller Art Platz finden, darunter, als be⸗ 
o zwiſchen 1 und 3 Zen 2 öfnen. das Konkurs.] fonders hervorzuheben, die intereſſante Rubrik: „Im Congolaud mit Jluſtrationen nach den 

Der Maximalbetrag dieſes Abnands kann durch die zuſtändige er Agent Iſidor Fromm zu Originalaufnahmen des Dr. Bebek Beg. er; 
böbere Verwaltungsbebörde binfictlich ſolcher Schankgefäße, in welchen Gneſen wird zum Konkursverwalter Die Verlagshandlung von Eruſt Keil in Leipzig. 


eine ihrer Natur nach ſtark . Flüſſigkeit verabreicht wird, über ernannt. 


renzen hinaus feſtgeſtellt werden. ldungsfriſt bi ee 
$ 3. Der durch den Füllſtrich begrenzte Raumgebalt eines Schank⸗ > Juli 1883 Alle 8 und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 
geſäßes darf + 9 


a. bei Gefäßen mit 3 Halſe höchſtens 7%, Erſte Gläubigerverſammlung 
8 f 
na ve Selma am 25. Juli 1883, Weſterland au 
Vormittags 10 Uhr. 


4. Gaſt⸗ und Schankwirthe haben gehörig geſtempelte Flüſſig⸗ 
Prüfungstermin 
am 1. Auguſt 1883, SI m 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht. 


keitsmaße von einem zur Prüfung ihrer Schankgefäße geeigneten Einzel⸗ 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


oder Geſammtinhalt bereit zu halten. 
is zum 
15. Juli 1883. kräftigſtes an der Weſtlüſte 


85. Gaſt⸗ und Schankwirthe, welche den vorſtehenden Vorſchriften 
Gueſen, den 27. Juni 1883. 


zuwiderbandeln, werden mit einer Geldſtrafe bis zu Einhundert Mark 
Königl. Amtsgericht. Sclesuigs liegendes Nord⸗ 


oder mit Haft bis zu 4 Wochen bestraft. Gleichzeitig iſt auf Einziehung 
der vorſchriftswidrig befundenen Schankgefäße zu erkennen, auch kann 
. eröffnet Anfang Juni 


die Vernichtung derſelben ausgeſprochen werden. 
ſoll der Arbeiter Johann Reimann und ſchliezt Mitte Oktober, Poſt 


{ 

7 

. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf feſtverſchloſſene h 

f (verſiegelte, verkapfelte, feſtperkorkte u. ſ w.) Flaſchen und Krüge, ſowie 

d Telegraph. Täglich Verbin 
\ und Telegraph. erbin⸗ 
„ nn dung mit dem Feſtlande vermittelt 


auf Schankgefäße ven 20 Liter oder weniger nicht Anwendung. 
werden. Es wird erſucht, den Auf⸗ des nenen groſten Räderdampfers 


5 7. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1884 in Kraft. i 
Urkundlich unter Unſerer Pöchſeigenbändigen Unterſchriſt und bei: 
el. 
enthaltsort des vagirenden Zeugen und d. Schraubenbampfers | 
zu den Akten anzuzeigen. J. 843/83. Sy it 


f 
die vorſtehend bezeichneten 
i 
1 


Mann.-Altenb, Esbhn, Pferdebahn z. Salz! 
Saison 18. Mai-30. Sept. B A D P YR M 0 N T. u. Bahnhal, 5 Minen 
Altbekannte Stahl- und Foolquellen. { 
Stahle, Salze, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. 2 
Beſtellungen von Stahl- und Halzwaſſer find an Für, Brunnen⸗Comptoir 
zu richten; ſenſtige Anfragen erledigt Fürkl. Srannen-Dirertion, 


Ferdinandsbad 
zu Waldhof bei Ziegenhals, Pr.⸗Schleſ., Bahnſtation. 


Kur- und Waſſerheilauſtalt, 


dicht an bewaldeter Berglehne, ſorgſamſte Anwendung der Hydro⸗ 
und Electrotherapie, Maſſage, vorzlialiche Anlage für Kiefernadel⸗ 
bäder (Dampfbereitung), warme Bäder, Douchen nach neueſter 
Konſtruktion und großes Schwimmbaſſin mit temperirtem Waſfer. 

Die Anſtalt iſt nunmehr mit Garteneinrichtung vollkommen 
ausgebaut und das ganze Jahr geöffnet. Die Reſtauration befindet 
ſich in Händen der Badeverwaltung. 7 

Arzt: Herr Dr. Hahn, Königl. Sanitätsrath. 


Waldhof bei Ziegenhals. 
Die Bade- Direction 


gedrucktem Ka ſerlichen Inſieg 
Gegeben Bad Gaſtein, den — er 1881. 


( 
gez. Wilhelm. 
gez. V. Boetticher. 


Indem wir vorſtehendes M.ichägefep zur allgemeinen Kenntniß 
Fingen, maden wir die Gaſt⸗ und Schankwirthe darauf aufmerkſam, 
daß fie rechtzeitig die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen haben, 


5 


. x ordert! 1 3 A i ten 5 == - — 
777... f,, ̃ 2 — 
ee ET ee naeh. | | Ye DAD ML 10, De 

wagen zur PBrlifüng ihrer Schankgefäße ($ 4) zu verſehen, da vom des Landgerichts. eee fe ee b. 10. Octob, 


5 rn h Sure ne ee | Annoncen s Expeditionen von Han: Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blafenfeide lei . 
„„ ar und Schankwirthſchaften Schleſiſch Süd dentſcher Verkehr- ſenſtein E Vogler und die Bade⸗ Slate mais, erte ze. ſind ſeit Jab bumsen als fight e 
zur Verabreichung ber an Betzänfe dienende Schankgefäße, welche die Mit dem 1. Juli c. treten zu den verwaltung zu beziehen. bekannt: Georg⸗Vietor⸗Quelle und Helenen- Quelle. Anfragen über 
por ſchtütsmütige Inbaltsbezeichnung nicht tragen oder ſonſt den An: ſchleſiſch⸗ſüddeutſchen Tarifheſten Nr. das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und 
— ng des Geſetzes nicht genügen, ausnahmslos der Einziehung h an 2 ae abe u F Mattſeldt Europälſchen Hofe ꝛc. erledigt: 
unterliegen. raft, welche Aenderungen des Vor⸗ a 2 

Die Bezeichnung der Schankgefäße mit ihrem Sollinhalt nach den worts und der ſpeziellen Tarifvor⸗ Berlin Die Inspeoti m der Wildunger Minoralg. Aotiengesellschaft. 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes trägt nicht den Charakter einer amtlichen ſchriften, neue bezw. geänderte Fracht⸗ dem Neuen Thor 13 Friſche Füllung unſerer Mineralwäſſer iſt bei Herrn Dr. Man⸗ 
er und Beglaubigufig an ſich und haben die Aichungsämter ſätze Sowie Berichtigungen enthalten. Platz vor drt J en 8 kiewiez in Poſen zu haben. 

leder Mitwirkung bei Ausführung der Bezeichnung der zur Ver. Soweit Frachterhöhungen eintreten, erpenet Pala e 

abreichung von Getränken dienenden Schankge äße zu enthalten. Auch gelten dieſelben erſt vom 10. Juli r. von Bremen nach e 


e x RCHAIN 


Kur: u. Waſſer⸗Heil⸗Anftalt „Thalheim“ 


run a — — 


* 


unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens Auſtralien ausgewandert ift, auf: 
g gefordert, bei dem unterzeichneten 


9 in Dem ; erichte ſpäteſtens in dem 
e end J 884, auf den 10. Ayril 488, 


in Geschäfts mmer Nr. 5 des, Vormittags 11 Uhr, 
Amtsgerichtsgebäudes am Sapieha⸗ im Geſchäftszimmer Nr. 5 des 
plaß anberaumten Aufgebotstermine Amtsgerichtsgebäudes am Sapieha⸗ 
dich zu meiden, widrigenfalls ſeineſplatz anbergumten Aufgebotstermine 
deserklärung erfolgen wird. jih zu melden, widrigenfalls feine 

ofen, den 29, Juni 1883. Todeserklärung erfolgen wird. 


ö Re önigl. Amtsgericht. Polen, den 28. Juni 1883. 
0. 450 


iſt ſelbſt die außeramtlich“ Uebernahme der bezüglichen Arbeiten durch ab, wie bereits unterm 22. Mai c. en a 
die Aichmeiſter nur vorübergehend und mit möglichfier Beſchränkung ge⸗ von uns publizirt worden iſt. A m er i K a u Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glatz). Pollſtändi ge 
ſtattet. Den Gaſt⸗ und Schankwirthen bleibt es daher überlaſſen, ſich! Die Nachträge find zum Preiſe mit den Schnelldampfern des Warm- und Kaltwaſſer⸗Kur, großes Schwimmbaſſin, iriſch⸗römiſche und 
auf beliebige Weiſe die Bezeichnung der in Rede ftehenden Gefäße mit von 0,10 M. pro Exemplar von den Norddentschen Lloyd. ruſſiſche Damof⸗Bäder, Fichtennadel⸗Bäder Inbalätionsraum mit ger : 
dem Sollinhalte zu verichaffen, wobei es ſelbſtverſtändlich ift daß ſie]Verbandſtationen käuflich zu beziehen. f ftäubungsapparat für Bruſt⸗ und Kehlkopfleidende. Alle Arte künſll 125 
für 5 — ii 0 haſten. N 5 na En Alle Auskunft unentgeltlich. Bäder, Milchkur. handlung mit hun und verbüinnter Sum 
ofen, „Mai 1883. , Königliche Direktion 8 7 „ Elektriſche Behandlung. Maſſage. Vor zügliche Penſion. - 
Königliche Regierung. ne Dr. Anjeis Waſſer⸗ Dr. med. Emil Gergens. Aerztlicher Direktor. 
i Im Wwe. Franeiska Umbreit⸗ : 1. 7 „ | 1 8 
F. eh Singen. — Ver = 555 Sonfurje jo mit, &enehm- heilanſtalt i- Zuckmantel. S . SE 
ung des Gläubigerausſchuſſes eine N = 1 7 7 — 
Aufgebot. Aufgebo t. Ameite Abſchlagsvertheilung erfolgen. eker, 15 3= N 
ſrübere. Schneidergeſelle Auf den Antrag des Obermüllers Dazu find 7500 Mark verfügbar] In herr — lde 5 8 ſorg⸗ oll. 
Szymanski aus Poſen. Franz Hermann zu Czerwionka Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei mittelbar an Walde ge 56 Beh - ? ERS) : 
welcher jeit dem Jahre 1872 vers in Oberſchleſten wird Hugs Flieger, niedergelegten Verzeichniſſe ſind da⸗ ültigfte Verpflegung . 5 910 s Reiche Quelle heilkräftigster Bade-Soole._ Gradirwerk mit 
ſchollen ift, wird auf den Antrag welcher von 1845 bis 185 einge⸗ bei 125,034,10 Mark vorrechtloſe] lung. Anwendung von delbäder. Inhalation. Wellenbäder mit Sooldouchen etc. Milch. Molken- und 
ens @bwejenbeit« Bormundes, tragenen Ligegthümer des Vor- Forderungen zu beridfictigen. | rapie, Maflape, ‚KiefernabelGäder. | Trauben-Kuren. Johannes-Trink-Quelle. Treffliches Klima bei 
des Kaufmanns Ignatz Szezo werks Carlshof (Tarnowo Nr. 8)] Poſen, den 28. Juni 1883. Die Bahnſtation Ziegenhals eine schützter Lage und altbewährter Heilort gegen Seropheln, Haut- 
beommöfi bier, aufgefordert, bei dem war und im Fahre 1849 nach Samuel Haenisch Meile entfernt. und Frauenkrankheiten, schwer heilende Wunden, rheumatische und 
’ Dea TER | catarrhalische Leiden. 
n Prospoct gratis und franco. Salson vom 1. Mai bis Nude September. Auskunft ‚ertheilt 
dell die S0 m e „Alten und füngen Männern | Die Königliche Bade-Direction. 
Dazu find 2150,50 Mark verfügbar. Auflage erschienene Schrift dos Med. A| AR 577 FE 
Nach Ah auf der Gerichts ſchreiberei Bath, Dr. Mütter über das Ostseebad „Heiligendamm 1 
i g Sheer, und | Bahnstation Rostock, im Juli Doberan nächste Bahnstation. 
644701 Mark nicht bevorrechtigte Su,, n Klimatischer Kurort ersten Ranges. Offenes Meer, Buchen- 
Forderungen zu berückſichtigen. — . 1 hochwaldungen. Logirhäuser unmittelbar am Straugs, 
ofen, den 28. Juni 1883. N a Promsnadensteg in die see hinein. Ausgezelchneto Bade- 
Einriohtungen. Vorzüglichste Verpflegung. Auskunft er- 


Samuel Haenisch, Preis incl. Zusendung unt Couv. 1 Mx. 


P 875 K j ’ i St 1 1 2 1 
ı Ab Königliches Amtsgericht. ; Fr C. Kreikenbaum, Braunschweig theilt bereitwilligst Die Badeverwaltung, 
3 EEC ˙ ccc 
Auktion re IGOLEEN- AGERÜNN. | eine mente nur . Cifenbaber 
\ uktion. Gim Bart Saen let gad, binig an derten F. Ende. 1 Mal- 18. Oelbr. Bad Neuenahr. Jane 


gungsſähig in den Preislagen von] St. Martin 27. Auch 2 Bockkarren. Alkaliſche Therme im Ahrthale über Remagen von Köln oder Koblenz 
1 ö 2650 M. pro Mille, ſucht für e 5 in 11 Stde. zu erreichen. Bewährt in feinen Wirkungen zwiſchen Karls⸗ 
igen ent bote circa Sen 1 Posen, event. auch umliegende a mar — d, Vichy und Ems. — Mineralwaſſer in ſtets friiher Füllung; Sprubels 
in Sandgeftiitäpmeden nicht mehr) Eine gut eingerichtete Wind⸗ Städte, einen bei der Haupt⸗Händler⸗ Roſen⸗Blumen, faly und Waftilfen durch die Ofrektion und die Niederlagen. Nur das 
zauchbore, ältere und jüngere Bt üble, inmitten eines großen Aundſchaſt eingeführten Agenten Rofen⸗Vonquets, Kränze, Blumen- Furtotel (Dotelter Or. J. Weigent) ſieht mit den Bädern in direkter 
Arrangements aller Arten und 3 


jchäler, letztere zum Fahr⸗ und Reit⸗ fruchtreſchen Dorfes, nebſt 34 Offerten erbeten unter W. 8. Exp. Verbindung. 


e e Alühlengtundſtüch! 


Pienft geeignet, öffentlich meiftbietend g dieſer Zeitung. 

verkauft werden. Die Pferde können Morgen ſehr vorzüglichem Land r Topfpflanzen Seebad Colberg 

vom 24. Juli cr. ab beſichtigt werden. und Wieſen vollſtändigen guten] r; A Tonfen: 117 f 5 5 } e . 
8 7 d Mi hrend der diesjährigen Badeſaiſon eröffn der unſer 

Liasandgeſtüt Sufterburg, Gebäuden, lebendem und todtem Ein Vorwerk, 300 Morg., in ee re ſeit agu in Golbergerimänbe ea Nefahrant a = 


empfehlen daſſelbe den verehrten Gäſten zum geneinten und regen 


Beſuche LE 
L. Kurnatowski & Co. 
Posen — Kolberg. ‘ 


i 


5 
preiswerth zu verkau Gebäuden, 2. Kilometer von der Schntz K Gartmann 5 
r Bahnſtat. Näh. bei Koczorowski 7 f 1 
& Wlaztowski, Hotel de Saxe. Güt neren, 
Der Obſtgarten in Neudorf Wilda 53, Blumenballe Wilhelms: 
bei Schwerſenz iſt zu verpachten. ſtraße 21. 


den 18. Juni 1883, . Inventar, iſt veränderungshalber] Durchſchnitt Weizenboden, mit gut. 
Det Königliche Geſtüts⸗ a 
U 


Adreſſen wolle man K. 
Direktor, K. 10 an bie Erp hh d 
A. Voigt. Zeitung dichten ee 


SE 
4 


4 


> ER 
PD. 


mern zu je 2—2+ Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches] rä 


Anm 5. Juli d. 3, 


1. Ziehung. 


Frauen⸗Zeitung 
Ausgabe der Mo⸗ 


A denwelt mit Un⸗ 


Ra terhaltungsblatt. 
Alle 14 Tage eine 
Doppel⸗Nummer. 
Preis vierteljähr⸗ 
lich M. 2,50. 
Jährlich erſcheinen: 
24 Illuſtrirte Unter: 
haltungs⸗Num⸗ 


Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, 
ferner Kunſtgewerbliches. Verſchie⸗ 
denes, Frauen ⸗Gedenktage, einen 
Neuigkeits ⸗Bericht „Aus der 
Frauenwelt“, einen illuſtrirten 
Moden: und Toiletten » Bericht 
Wirthſchaftliches und Briefmappe. 


Die 


12 


Nummern mit Toiletten und 
andarbeiten, enthaltend gegen 


Abbi 


bung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
fur Her ie Bet 
Tiſchwäſche 2c., wie die Handar⸗ 
beiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ 
muſtern für alle Gegenſtände der 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens Chiffren ꝛc. 
12 Große farbige Modenbilder. 
Die Heft⸗Aus gabe bringt fer: 

ner jährlich 12 Kunſtblätter, „Bil⸗ 
dermappe“, und koſtet das Heft 
(24 jährlich) 50 Pf. 


erren 


A us 


dungen mit Beſchrei⸗ 


und die Bett⸗ und 


gabe mit allen 


Kupfern (ährlich 36 farbige 
Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 


farbige Kinderbilder) koſtet 


ſtraße 38. 


Ein Grundſtück 


in 


will 
unter 


Das 
Firm 


vierteljährlich 4 Mark 25 Pf. 
Alle Buchhandlungen nehmen jeder⸗ 
zeit Beſtellungen an, mit Aus: 
naßme der Heftausgabe auch alle 
Poſtanſtalten. — Probe⸗Nummern 
gratis und franeo durch die Ex⸗ 
pedition, Berlin W., Potsdamer⸗ 


einer 


Provinzialſtadt, 


Kreuzungspunkt zweier Bah⸗ 
nen, Amtsgericht, in welchem 
ein flottes Reſtaurant mit 
Konditorei betrieben wird, 
iſt preiswerth ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter J. R 
in der Exped. der Poſener 

Zeitung erbeten. 

Mein in der beſten Lage hie⸗ 
figer Stadt (Sitz eines Amts⸗, zu vermiethen. 
Land = Gerichts, Gymnaſiums) 
vollſtändig eingerichtetes 


Hötel 


mit vielen Fremden⸗, Gaſt⸗ und 

Billard⸗Zimmern nebſt vollſtändig 
eingerichtetem 

eſtillations⸗Geſchäft 


mit Ausſchank, 


ſehr 


3 
Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Feſchäſtskaufl Eine Wohnung, 2. Etag., 


ene ee e Vertreter. MM 


eit ca. 


1 
J 


welches außerdem noch ca. 2000 
Mark jährliche Miethe einbringt, 
ich krankheitshalber 
ſoliden Zahlungs⸗ 
Bedingungen verkaufen. 


Cohn 


a 82 Blog 

f ditions u. Verladungs⸗ ı 
Gischt fel als ſolches von der zu vermiethen. Jean Lambert, 
Firma abgezweigt und freihändig 
Hierauf reflek⸗ 


verkauft werden. 8 
Brent Käufer wollen ſich direkt an 


Unterzeichneten wenden. 


Nittergüter ſucht, theils gegen 

baar, tbeils mit Annahme anderer 

Grundſtücke, H. docht, Dresden: 
Löbtau, Schulſt 


il Heinze, 


Em 
otelbeſitzer in Glogau. 


ulſtr. 3. 


Fünfte Lotterie von Baden-Baden, 

Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 
10000 60000 Mk., 30000 Mk., 15000 Mk., 
| 12000 Mk. x. x. 


16 gut erhalt. Fenſter Langeſtr. 
16, eine Tr., zu verkaufen. 


u Bergmaun’s um 


aaTheerschwefelseife um 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ 
räthig A Stück 50 Pf. in der Rothen 
Apotheke, Narkt 37. 

Die beſten Rathenower 


Brillen und Pince⸗nez 


find ſtets zu billigſten Preiſen vor⸗ 


thig. 
Rehfeld Elkeles, 
Uhrmacher und Optiker, Petriplatz 1. 


200 laufende Meter 


alte Eiſenbahnſchienen, 


4 und 5“ Zoll hoch, in verſchiedenen 
Längen werden zu laufen geſucht. 
Offerten per Ztr. Bahnhof Poſen 
bitte unter B. 27 gefl. in der Exped. 
d. Ztg. einzureichen. rg F 
Meine Wohnung Laden mit o. ohne Wohnung zu 
befindet ſich jetzt Petriplatz Nr. 4, verm. z. 1. Okt cr. Bresſauerſtr 9 
früher Breslauerſtraße Nr. 18. 


Färberei. BERLIN. 


ei 


Annahme: 


POSEN 


Be 


_— ͤ— — — äche beſteh. im 3. Stock belegene 
Spezialarzt Dr. Klrobhoflor. Wohn. u. eine Kellerwohn. z. verm. 
Straßburg, heilt Mannesſchwäche, Näheres bei der Wirthin. 


JUDLIN. 


Chemische Wasch-Anstalt. 


Fadrix: CHARLOTTENBURG raue 5. 


bei Johanna Slomowska, Wilhelmsstrasse. 
Mag” Original-Fabrik-Preise. "Sf 
Einen ordentlichen 
St. Martinftr. 1 find v. 1. Okt. e rling 
E. Krug. ein Laden, eine aus 3 Zimmern u. ſucht zum ſofortigen Antritt 


Fritz Bremer. 
Ein erſter Expedient 


für ein größeres Material⸗, Wein⸗ 
nd 1. Etage, 6, 8 oder 10 Zimmer e e e 85 es 

inkl. 3fenftr. Saal, ſowie Pferdeſtall[ deutſchen und polniſchen Sprache 
ee 1. Oktobe r ab, event. und Wagenremiſe vom 1. Oktober mächtig. wird per ſofort geſucht. 
früher, Berlinerſtraße 4, billig zu verm. Garten am Hauſe. Offerten unter 5000 in der Exped. 


a Original⸗Volllooſe, gültig für alle 
Hoſe; 2 | ark 10 5 Siehungen, 4 10 Mark50P 
d „inkl. 8 ſind zu be⸗ 


ziehen durch A. Molling, Genueral⸗Pebit 
Hannover, und den durch Plakate 


incl. Reichsſtempelſteuer. erkenntlichen Verkaufsſtellen. 
Sonnabend, den 30. d. Mts. 


findet in der 
Villa Gehlen bei Bartholdshof 
nur für die Mitglieder des a und die von ſolchen eingeführten 
äſte ein 


Concert 


ſtatt, dem ſich ein Feuerwerk anreihen wird. 
Beginn des Concerts 6 Uhr. 
Das Kaſino Direktorium. 


Kirchen = Nachrichten, Fr ZUR, ® 
für Poſen. Für die Mitglieder 


Kreuzkirche. Sonntag d. 1. Juli, 
10 Uhr Pocdi 85 3 8 der Loge. 
ir Predigt: Hr. Paſtor Zehn. Sonnabend, den 30 Juni: 
St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 1 5 
1. Juli, Vorm. 9 Uhr Abend⸗ Johannes Schweſtern⸗ 
mahlsfeier Herr Konſiſtorialrath 0 


eſt. 
| Reichard m 10 Uhr Predigt i ; ; 
r. 2 Reichard. 114 Uhr E 
Sonnta ule. 
Freitag, 9 6. Juli, Abends Kaufmännischer Verein. 
6 Uhr, Gottesdienſt Hr. Konſ.⸗ Die Senntage partie findet nicht 
Rath Reichard. nach dem Görfa-See, ſondern nach 
Petri⸗Kirche. Sonntag d. 1. Juliſ[dem Skrzynka⸗See bei Moſchin 
Vormittags 9 Uhr Vorbereitung ſtatt. 
um 5 net 30. Ur Gemeinſchaftliche Fahrt per 
redig err Konſtſtorial⸗Rath i 
Dr. Borgius (Abendmahl). 114 iſenbahn * er Wagen). 
Uhr Sonntagsſchule. Abfahrt 10 Ubr 30 Min. Vormit⸗ 
Guede, 1 den 1. tags on er 8 ſtand 
Juli, Vorm. Uhr: Herr er Vorſtand. 
iv. = Pfarrer Meinke (Abend⸗ 


Druckerei, 


2. Etage, Wohnung von 7 Fi Hamas...) 70 Sole 6 6—6—, ,, Schilling 
bis 11 Zimmern, Küche und St. Martin 62 in ein] Zu fofork ſucke ich einen Evangelifch luth. Gemeinde Sonnabend, den 30. Juni: 


reichlichem Nebengelaß, mit eleganter 

oder ohne Pferdeſtall und großer Laden 
Wagenremiſe. Näheres imſmit zwei Schaufenſtern zu ver: 
Delikateſſengeſchäft daſelbſt. miethen. a 


ein möbl. Schlaf⸗ und Wohnzimmer] In meinem Haufe ıft vom 1. Of: 
ſofort zu vermiethen — tober die 1. Etage mietbsfrei. 


Gr. Nitterſtr. 10 


ſind zum Oktober zu verm: 1) Das 
Keller = Geſchäftslokal; 2) eine 
Wohnung von 4 Stub. im II St 

Läden u. Wohn. jed. Größe find z. 
verm. d Comm Scherek, Breiteſtr. 1. 

Neu ren.: 2 St. u. K., part., ſof. 
f. 300 M. f zu verm. Mühlenſtr. 34; 
auch 2 Pferdeſtälle. 

St. Martin 3, III. Et. l., vornh. 
iſt ein möbl. Zimmer ſof. zu verm. 


Wohn. u. 2 Wohn. im 4. Stock zu zu erlernen. 

verm. Näh. Paulikirchſtr. 4, II. r beten an H. 
Gr. Gerberſtr. 33 große Geſchäfts⸗ niederzulegen. 

eller zu vermiethen. Ein junger 


55 Geübte Schneiderinnen können zan, ; 
Mühlenſtraße 6, 1. Stock, ſich melden Theaterſtr. 3, 2 Treppen. N et geliebter, guter Gatte 
[tft wegen Verſetz. d. Oberſt⸗Lieuts.“ Ein anſtändiges geb. junges Mäd⸗ 
e. Wohn. v. 7 Zimmern, 2 Küchen, ſchen wünſcht ſofort eine Stelle als 
Zubeh. u. Bureau, ganz od. geth. Bonne oder Stütze der Hausfrau. 
gleich oder v. 1. Okt. z. vermiethen. Auch iſt dieſelbe bereit, auf einem 
Friedrichsſtr. 20 find 2 Läd. nebſtJ großen Ritteroute die Wirthſchaft 


Große Lagerräume 1 aden und 1 Lagerkeller |unter bescheid. 


ommis Sonntag, den 1. Juli, Vorm. 94 

für mein Material⸗Geſchäft. Uhr: Herr Superintendent Klein⸗ Gambrinus 5 Feſt 
Czaruikau. 
Näheres St. Martin 26 ba enn gemandes Müdden, 22. bis zum 20. J 
R äberes St. Martin eiſdas deutſch und polnisch ſpricht, 22. bis zum 29. Juni: 
Mühlenſtraße 4 2. Reinitein. Andet in meinem Gefaäft Stellung; Getauft 7 männl, 8 weibl. Per Saeed 
5 We einen kleinen Haushalt 11225 x hei 

ren können. 


J. A. Leitgeber. , klug. Familien- Nachrichten. 


b 5 \ ‚Klein: 
H. Selle. ne Uhr Miffions| und Bombardement von Mlewna 


(Waſſerfeuerwerk). 
Grosses Concert, 


In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 


Geſtorb. 11 s 


Getraut 3 Paar. unter Leitung des Stabstrompeter 


Zum Schluß: 
Großes Schlacht⸗Polpourri. 


Anfang Nachmittag 5 Uhr. 


Stock ſcher Garten. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft 


Wilhelm Haſſo von wedell 


8 5 £ Sonnabend den 30. d. M.: 
in ſeinem 65 Lebensjahre. Großes 
Dies zeigen allen lieben Freunden 


und n ſtat: beſonderer Mel⸗ Militär 88 Concert. 
Die tiefbetrübten ee iſcher 15 Pl. 
firebf. Mann wünſcht Hinterbliebenen. 15 ont 

Anſpr. in einem Ge⸗ Bein den 29. Juni 1883. Kapellmſtr. im Inftr.⸗Rogt Nr. 99. 


Adreſſen werden ge⸗ 
Renn, Schönlanke 


k Brei 24 „ ſchäft, gleich welcher Branche, bald⸗ ie Beerdigung findet Sonnta 
find zu vorm. St. Kbalbertfte. 1 eben teſtaße Nr zu ber möglich Comtoir⸗Gehiſſe Be. Nachmittag 4 Ubr von der Leichen, Laub erts Garten. 


miethen. ſt als 


Auiſeuftt. 11, part., 


2 ſchöne helle Vorderzimmer als 
Bureau oder Gargonwohnung vom 
1. Juli zu vermiethen. 

Näheres Friedrichsſtr. 13, part. 


Friedrichsſtr. 31 


ein Laden vom 1. Okt. e. 


Gebrüder Pinous. 
4 reſp. 3 Zimmer nebſt Küche, 


Wobnung und Werkftätte p. Oktbr. 
Judenſtr. 28 zu vermiethen. Näh. 
Markt 83. II. 

Lindenſtr. 4, III. Et., iſt eine 
herrſchaftl. Wohnung (6 Zimmer) 
der Oktober zu vermiethen. 

Berlinerſtr. 16 große Wohnun⸗ 
gen, I. u. II. Et., 2 Zimmer und 
Küche im Hofe zu verm. 


Schank (Eintritt per Juli) empfiehlt 
Kommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 


Tuch⸗Kollektion. 


ſucht Verbind. m. zahlungsf. Per 


nung und mit regem Intereſſe 


Halbdorfftr. 5 (Heuba nach einer reichiort. Buckskin⸗Muſter⸗ 


) kollekt. den Verkauf an Private be⸗ 
me treiben wollen. Adr. m. Referenzen 


find Wohnungen v. 4, 5 u. 6 Zi 


tober zu vermiethen. Eine Effig- und Moftrichfabrif 
Näheres daſelbſt. ſucht für dort und Umgegend einen 
geeigneten 


eller, Bodenkammer, Waſſerleitung 


Offert ter N. a. 23096 be⸗ 
2c. x. für 180 Thlr. vom 1. Oktbr 1 


fördert Rudolf Moſſe, Halle a. S. 
Bäckerſtr. 17. Feneral Agent 
eſucht für eine der feinſten Lebens⸗ 
Gr. Gerberſtt. 33, ente gen Grecotel. Serke Vollooſe 
1. Etage, ganz oder getheilt, vom unter E. G. Exped. d. Zeitung. 


1. Oktober c. zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt 2 Tr. rechts. 


hochelegante Wohnung, 


Baba ü de n Nebenaelag in wird nefuct. Gebr. Nemat. 


 Feere Petroleum-Füfer e Martin 62 En Mädsenim Naben, Bit 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen ab 3 
5 2 8 allen Babe inen zu vermiethen 


„ Dliomenthal in Posen.] Martin 26. 


— — 


Mäberes kei ©. Reinftein, St benlzich mit 60 Thaler gefucht. 


ſchäftig. Gefl. Off. sub T. M. 320 
in der Erped. d. Bl. erbeten 


Ein unverh. Hanshälter Verwandten und Freunden herzlich] Anfang 63 Uhr. — Entree 1 


findet per 1. Juli Stellung 


1. tage, ond Gefchäftöteller mil; 4.410 ere, Ne, Malergehilfen, Auftreicher 
ſende u. Exped. für Material und und 1 Laufburſche werden geſucht. 


1 Färbergehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Ein Tuchhaus 1. Manges, Engros, W. Mittelstadt, Labiſchin. 


ſönlicht, welche für eigene Rech. Ein tüchtiger erſter 
Bäckergeſelle, 


der auch in der Konditorei erfahren, 
kann ſich ſofort melden bei 


z. Baden⸗Badener 
Lotterie, Ziehung 
der 1. Klaſſe am 
5. Juli er., à Mark 2,10, 


find in der Expedition der ratben. Väter. Mütter oder Vor⸗ 


Eine ord. Arbeiterfamilie Poſener Zeitung zu haben. 


ſucht Strzeſzuno⸗Mühle bei Poſen. Auswärtige wollen 15 Pf. 
Ein Laufburſ che Frankatur beifügen. 


ten und Milchwirthſchaft geübt, Geld⸗ van gene Saränte, den off 
2 billigft : Ge rankfabri 1 
Anders, Mühlenſtr. 26. Noten, Kl. Ritterfte. 3, | Osoar Mewes, Wronkerplat 3. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


halle des Paulikirchhofes aus ftatt.| Heute Sonnabend, den 30. d.: 


d. 
Bei unſerer Abreiſe ſagen wir allen Große 9 Streich⸗ Koufert 


Lebewohl. 


Robert Struck, A. Thomas 


Helene Struck, Kapellmſtr. im Inf.⸗Regt. Nr. 46, 
geb. Reimann. N 


an a. on gina or . Victoria- Theater 
ädchen) aus diskreter Gebur i 
bei einmaliger Vergütigung, oder een Juni: 


einem kleinen Kapital, was dem 3 

Kinde ſichergeſtellt werden kann, an P 

Kindesſtatt anzunehmen. n Male; 
fi. M. K. 100 poſtlagernd. Apajune, 


der Waſſermann. 
Große Operette in 3 Akten von 
C. Millöcker, Komponiſt des Bettel⸗ 
ſtudenten. 


Friedrichs ſtra le 25. 


E. Cummerow. 


Die bekannte Dame, die am 28 
d. M. im Schwurgerichtäfaale aus 
Verſehen einen fremden Sonnen⸗ 
ſchirm mitgenommen hat, wird er⸗ 
ſucht, denſelben Breslauerſtraße 9, 


5 ; 
mern nebſt Zubehör, Läden nebſtſbei Haaſenſtein & Vogler in A. Boese, Part., bei Frau Voigt abeugeben. B. Heilbronn’s 
angrenzender Wohnung vom 1. Ok⸗ Leipzig unter H. B 867 nırderaul Bäckermeiſler in Zire. Eine kinderlose Witwe, evangel. Volks ⸗ Theater. 


Anfang der 40er, mit ſch. Gütchen, 
230 Morg., nur 2} Mille Thlr. 
Landſchaft, wünſcht ſich mit einem 
ſoliden, ordentlichen Mann gleichen 
Alters, der Wirthſchaft verſteht u. 
etwas Vermögen beſitzt, zu verhei⸗ 
ratben. Näheres unter B. 43 durch 
die Exped. d. Ztg. 


Ein junger Beſitzer, kath. Konf., 
von 280 Mrg. ſchöne Beſitz., wenig Nachrichten. 
Schulden, wünſcht ſich zu verhei⸗ Verlobt: Frl. Helene Böhm 
4 mit Kaufmann Karl Erdmann im 
münder, auch Damen felbft, welche Berlin. Fri. Thereſe Landré mit 
ein Vermögen von 5—6900 Thlr.] Baumeiſter Robert Schreiber in 
ag zn. ag ee Berlin. Frl. Eliſabeth Sehler mit 
und verkrauungsvoll i re reſſen en ieur und sanft iri 
unter 8. 25 in der Exped. d. Ztg. year 8388 ae Bei dee 
niederlegen. Bertha von Oertzen mit Herrn 

Gedichte, Toaſte, Tafellieder, Adolph v. Lowtzow Friedrichswalda 
Kladderadatſche fertigt an in Wismar. 

Malwina Warschauer, Markt 74. 


Eis beine. 


Sonnabend den 30. Juni 1883: 
Letztes Gaſtſpiel der Chan⸗ 


taliſtin Frl. Reinhold. Gaſtſpiel 
der berühmten Matula-Tronpe, 
Dau: Berliner und Wiener, 


& Mark 10,50 


erate mit Ausnahme 
als verantwortlich der 
Verleger. 


x die 
des Sprechſa 


Oppermann. — 


ſoneiten Geſchwiſter Menotti und 
Frl. Leoni, ſowie der Inſtrumen⸗ 


Auswärtige Familien⸗ 


8 . —— 


